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Sowjets am Kuban blntig znrüügewoefen
Bei Terrorangriffen 27 Feindbomber abgekch- kSe« — Die Häfen von Bizerta « nd Tonsse erfolgreich bombardiert

älib Aus dem Aührerhaupkquartier , 28. Mai . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront des Kuban - Brückenkopfes  fehle der
Aeind gestern die von Panzern und Aliegerverbänden unterstützten
Angriffe den ganzen Tag über fort . - lach schweren, wechsslvollen
Kümpfen, in die unsere Luftwaffe mit starken Kräften entscheidend
eingreff, wurden die SowfSts blutig zurückgeschtagen.

An der übrigen Ostfront herrschte bis auf erfolgreiche eigene
Späh - und Stoßtruppkäkigkeit Ruhe.

dichte britische Bombenflugzeuge flogen am gestrigen
Abend unter dem Schuh der Wolkendecke in das Reichsgebiet ein

Orte Sprengbomben . Drei  Flugzeuge
wurden abgefchossen.
?>° vê angenen Nacht griff die britische Luftwaffe w e sk-

Gebiet  an . Besonders in Essen  entstand In
Zwei Krankenhäusern durch Spreng , und

großerer Lchaden. Die Bevölkerung hakte Verluste.
Flakartillerie der Luftwaffe vernichteten nach vor¬

läufigen Meldungen 24 feindliche Bomber.
Schwere Kampfflugzeuge bombardierten die Häfen von

SlAantag« , " " i> Sonfse  und erzielten Treffer auf SchiMn und

Zn zwei Tagen rund fünfzig Panzer und neunzig Flugzeuge am
Kuban abgefchossen

Zn den Wäldern und Schluchten an der Ostfront des
Kuban - Brückenkopf es  standen unsere Truppen am 2k. 5.
weiterhin in Harken Abwehrkämpfen . Durch die Gegenstöße des
Vortages waren die an einigen Stellen eingebrochenen Bolsche¬
wisten wieder zurückgeworfen oder abgeriegelk worden . Zager
und Grenadiere , Skeilungstruppen und Reserven . Artilleristen
und Alarmeinheiten waren trotz schweren feindlichen Feuers und
fortgesetzter Luftangriffe immer wieder zum Gegenstoß angekre-
ken, hatten feindliche Panzer und Schützenketten zerschlagen oder
sie r^ iufhaltsam zurückgedrängk. Die Nacht unterbrach für kurze
Stunden die Fortsetzung des Gegenangriffs.

Noch vor dem Morgengrauen des 27. 5. begann der Kamps ,
von neuem . Die Bolschewisten leisteten erbitterten Widerstand,
konnten aber nicht verhindern , daß unsere Truppen große
Teile der alten Hauptkampflinie zurückgewan¬
nen.  Vom frühen Morgen an griffen dann di« Bolschewisten
jeweils etwa in Regimentsstärke und mit zehn bis fünfzehn Pan¬
zern fortgesetzt an , teils um unsere Kräfte zu fesseln, teils um die
restlichen Einbruchstellen zu erweitern . Obwohl gleichzeitig Tief¬
angriffe von 30 bis 40 feindlichen Schlachtflug-
zeuaen  keine Minute abrifien konnten sich die Sowjets gegen

den Widerstand unserer Grenadiere und Jäger nicht durchsetzen.
Darauf faßte der Feind noch einmal vierzig bis fünfzig Panzer
und etwa eine Schützen-Division zusammen und bekannte mit die¬
sen Kräften einige Höhenstellungen . Auch dieser schwere Angriff
brach nach Abschuß von sechs feindlichen Panzern
unter hohen Verlusten für die Sowjets zusammen.

Unsere Luftwaffe half mit, die Stoßkraft des Feindes zu bre¬
chen. Unentwegt warfen starke Stukaverbände ihre Bombenlast
auf vergehende und bereitgesieklte Angrrsfskräfke, auf Bakkerie-
stellungen und anrückeude Reserven . Unsere Jagdflieger zerspreng¬
ten die feindlichen Schlachkfliegerstafsetn, stellten die einzelnen
Flugzeuge zum Kampf und schossen von neuem 39 Sowjekflugzeuge
ab. Außer Tausenden Token  haben die zweitägigen Ab¬
wehrkämpfe den Feind bisher rund 50 Panzer und an die
90 Flugzeuge gekostet.

Die - mehrwöchigen Angristsvorberettungen der Bolschewisten
gegen den Kuban -Brückenkopf erstreckten sich neben dem Ostabschnitt
auch auf das L a g u n e n g e b i e t an der Küste des Aso ru¬
schen Meeres.  Brandenburgische Grenadiere stießen dort am
LS. 8. überraschend in feindliche Aufmarschbewegun¬
gen  hinein , die auf eine Umfassung unserer Nordflanke hinzielten.
Artillerie und Sturzkampfflugzeuge unterstützten den Angriff . In
drei Stoßgruppen gegliedert, nahmen sie schon im ersten Anlauf
den vordersten Graben und rieben die überraschte Besatzung im
Nahkampf auf . Dem weiteren Bordringen setzten Wasser, Sümpf«
und Schilfflächen große Schwierigkeiten entgegen . Dennoch ar¬
beiteten sich die Grenadiere an di« sowjetischen Stellungen heran
und nahmen trotz erbitterter Gegenwehr Stützpunkt um Stützpunkt.
Nach zweitägigen harten Kämpfen in Sumpf und Morast vereinig¬
ten sich die drei Stoßgruppen , stürmten eine weitere Sperrstellung
und richteten dort einen eigenen vorgeschobenen Stützpunkt ein.

Der Feind verlor beim Kampf und bei der Säuberung des
Gefechtsfeldes zahlreiche schwere Waffen , darunter Infanterie¬
geschütze und Granatwerfer . Auch die blutigen Verluste der Sow¬
jets waren erheblich. Unter den mehr als hundert Gefangenen be¬
fand sich ein bolschewistischer Bataillonskommandeur,
der bestätigte , daß der überraschende Vorstoß unserer Grenadiere
einen unmittelbar bevorstehenden sowjetischen Angriff vereitelt
und die hierzu bereitgestellten Verbände zerschlagen hatte . Nach
den verlustreichen Gefechten der oorausgsgangenen Tage verhielt
sich der Gegner am 27. S. ruhiger . Cr beschränkte sich darauf , bet
Nacht kleinere Gruppen gegen unsere Hauptkampflinie vorzuschie¬
ben, die aber sämtlich bei Tage durch gutliegendes
Feuer  vertrieben werden konnten.

Zn der Nacht zum 2S. 5. bombardierten unsere Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge mit starker Wirkung Truppen - und Nach¬
schubkolonnen auf den zur Kuban -Front führenden Straßen sowie
Transporte auf den Eisenbahnen in rückwärtigen feindlichen Ge¬
biet. Der Gegner hatte Verluste an Menschen, Fahrzeugen und
rollendem M --*cr>ak

Hervorragende LrnvvenMrer
Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet

, Wie bereits gemeldet, hat der Führer dem General der I
mnterie , Karl Holl!  dt . Oberbefehlshaber einer Armee , als 2k
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkre
des Eisernen Kreuzes verliehen.

General der Infanterie Hollidt hat das Ritterkreuz des Eist
nen Kreuzes am 8. September 1941 als Generalleutnant u
Kommandeur einer brandenburgischen Infanterie -Division für k
erfolgreiche Führung seiner Division und den rücksichtslosen Ci
,atz seiner Person wäbrend - er Kämpfe in Vessarabien , insbeso

über den Dniepr erhalten Im Novemb
1942 wurde General Holltdt. inzwischen Kommandierender Gener
eines Armeekorps , nach dem Durchbruch der Sowset ) durch d
rumanisch-deuhche Front am Don nordwestlich Stalingrad beav
tragt , das Vordringen des Feindes am Tchir - Fluß  aufzuhalte
Unter schweren Kämpfen gegen starke feindliche Uebermacht qelar
es ihm mit schwachen und zum Teil durch di- vorausaeaanqeni
Kampfe beanspruchten Truppen eine neue Abwehrfront aufzi
bauen und gegen alle sowjetischen Angriffe zu halten . Erst na
drohender Umfassung seines linken Flügels in der zweiten Dszen
berhälfte fükrte er die ihm unterstellten Verbände schrittweise i
7-1 Donez-Stellunq und später -n die Mius -Stellung . Bei ör
Ochsn Krisen wäbrend dieser Kämpfe übertrug der Kommai
dierende General , häufig selbst in vorderster Linie erkundend, seir
überlegene Ruhe und unerschütterliche Zuversicht auf sein« So

mustergültiger , beweglicher Kampfsührung hat Genen
Hollidt seine Verbände in eisiger Winterkälte so geschickt von Ai
schnitt zu Abschnitt geführt , daß die immer wieder hartnäckig ar
greifenden , zahlen - und waffenmäßiq überlegenen Bolschewiste
schwere Verluste erlitten . Planmäßig bezog er so die endgültie
Abwehrstellung und schlug dort starke Durchbruchsversuche de
nachdrlngendsn Feindes blutig zurück — General der Jnfanteri
Karl Hollidt wurde am 28. April 1891 als Sohn des Studienrat
Karl H in Speyer  geboren.

Graf von Schwerin  ist bereits im Janua
1942 als Oberst und Regimentskommandeur für seine tapfere un
sntschkssene Haltung während der Kämpfe östlich des Wolchow nü
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Seit Herbst 1942 Kommandeur einer mo» Infanterie -Division
9« er sich in schwierigen Lagen , insbesondere während der beweg
Ochen Kämpfe , als hervorragender Truppenführer erwiesen, de
auch schwere Krisen unter rücksichtslosem Einsatz seiner Person ge
meistert hat . Als die feindliche Offensive im Süden der Ostfron
hren Höhepunkt erreicht hatte , durchstieß das sowjetische motori¬
sierte IV. Garde -Korps die Mius -Stellung , in die deutsche Truppen
wen einruckten, und drang 25 Kilometer tief ins Hintergelände vor,
Generalmajor Graf von Schwerin führte seinem Auftrag entspre-
An ? .eingehender nächtlicher Erkundung am anderen Tag

A girier Division gegen di« Einbruchsstelle vor,
»urch die eben eine feindliche Schützen-Division dem IV. Korps
" rucken wallte In enll ---rss?en°m Angriff w-" ll er die Bolsche¬

wisten zurück und schloß noch am gleichen Tage lliie Lücke in der
Wusfront . Nun wurde das IV. Korps von Norden und Süden
konzentrisch angegriffen , wobei der General am Schwerpunkt m
vorderster Linie kämpfte. Unter hohen Verlusten wich der Feind
nach Osten zurück und versuchte, durch die Mius -Stellung auszu¬
brechen, Hier aber setzte Graf von Schwerin die bereits mit Front
nach Osten schwer ringenden Teile seiner D'vision auch zur Ab¬
riegelung des feindlichen Ausbruchsversuches ein. In erbitterten
Kämpfen , in denen sich auch der Hauptmann Baumgarten -Crusius
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erwarb,
schien der Divisionskommandeur überall zu sein. Immer wieder
fuhr er mitten durch die zersprengten feindlichen Gruppen und
war stets selbst an den Punkten größter Gefahr zu finden. In
diesen Kämpfen vollendete sich das Schicksal des motorisierten
IV. Korps , dessen Vernichtung der Wehrmachtbericht vom 24. Fe¬
bruar melden konnte. Generalmajor Graf von Schwerin erhielt
für di« tapfer « Führung seiner (mot.) Infanterie -Division als 240.
Soldat der deutschen Wehrmacht vom Führer das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes — Generalmajor Graf von
Schwerin wurde am 23. Juni 1899 als Sohn des Regierungs¬
präsidenten Detlefs Graf von Schwerin in Hannover geboren.

Auch der Hausarzt PUsudskis unter den Opfer« der Mischen
GPU -Henker

Tag für Tag wird die Exhumierung und Zdentifizsruug der
Leichen aus den Massengräbern von Saiyn  fortgesetzt . Immer
neue Einzelheiten über das grausige Schicksal der von jüdisch-bol-
ichewistischenGPIl -Henkern ermordeten volnischen Offiziere werden
damit der Weltöffentlichkeit bekannt . Bis zum 23. Mai sind ins-
gesamt sieben der Massengräber im Walde von kakyn geöffnet «nd
3 0 99 Leichen exhumiert  und soweit wie möostich identi¬
fiziert worden.

In den letzten Tagen ist von den dort tätigen Mitgliedern der
technischen Kommission des Polnischen Roten Kreuzes u. a. auch
die Leiche des in polnischen Aerztekreisen weitbekannten Dr . Mk-

-tor Kallcinski  geborgen worden der mehrere Jahre lang
Hausarzt des polnischen Mar ' challs Pilsudskl
gewesen ist. Dr . Kallcinski hat auch 1938 die Einbalsamierung des
Leichnams des Marschalls voraenommen Die bei der Leiche des
volnischen Arztes gefundenen Paniere ergeben ein erschütterndes
Bild des Schicksals dieses in bolschewistischeKriegsgefangenschaft
geratenen führenden polnischen Arztes Dr. Kallcinski wurde nach
seiner Gefangennahme bei der Kapitulation der polnischen Armee
in der zweiten Dezemberhälfte 1939 in das Gefangenenlager
Starobielsk übergeführt und Anfang 1940 ach Kozielsk verschleppt,
wo er der tierischen Barbar ^ stirer Wische« Gefangenenwärter
ausaesetzt war . ,

Albdruck des Schuldigen
DMV . Churchill benutzte die Gelegenheit eines Presse¬

empfangs in Washington , um mit ein Paar Sätzen auf den
Luftkrieg einzugehen . Pochend aus die Steigerung nächtlicher
britischer Bombenangriffe , sprach Churchill von einer „idea-
len Wiedervergeltung " und davon , daß das Flugzeug die
Waffe sei, die die Achsenmächte zuerst ausgewählt hätten , um
andere Völker zu unterwerfen . Frech behauptete Churchill so¬
dann . der Luftkrieg sei „von den Feinden Englands erfun¬
den " worden . Aehnlrche Erklärungen hat Church -ll auch frü¬
her schon abgegeben . Wir haben sie zur Kenntnis genommen
als Beweise für seine Schuld . Un :er dem Druck der Verant¬
wortung , die auf ihm lastet , macht Churchill von Zeit zu Zeit
den Versuch , den Sachverhalt , der absolut klar ist, zu ver¬
wirren und die Verbrechen , die ihn belasten , anderen anfzu-
bürden . Erfolg wird aber Churchill damit nicht haben . Denn
die ganze Welt weiß , daß England es war , das den Luft¬
krieg begonnen und immer weiter verschärft hat.

Schon in der Nacht zum 12. Januar 1940, also wenige
Monate nach der Beendigung des Polenfeldznges , warsen
britische Bomber Sprengstoff auf ländliche deutsche Siedlun¬
gen , nämlich auf Sylt . In der Nacht zum 20. März 194«
wurde dieser Angriff in größerem Rahmen wiederholt . Und
so reiht sich ein Verbrechen der Briten an das andere , bis
der OKW -Bericht vom 25. April 194« dokumentarisch fest¬
stellte , anknüpfend an neue Bombenwürfe britischer Flieger
auf Sylt und Heide in Schleswig -Holstein : „Der Feind hat
damit den Luftkrieg gegen unverteidigte Orte ohne jede mi-
litärische Bedeutung eröffnet ." Aber auch diese Warnung
verhallte ungehört , worauf England dann nach dem Beginn
des Westfeldzuges am 10. Mai 1940 planmäßige Nachtangriffe
auf deutsche Städte startete . Der deutschen Luftwaffe wäre
es ein leichtes gewesen , sofort zurückzuschlagen . Im Geist
wahrhaft europäischer Verantwortung hat der Führer jedocy
gewartet , und das selbst dann noch, als die Briten ihre Ter-
rorangriffe weiter ausdehnten . Drei Monate lang hat
Deutschland ein Musterbeispiel der Geduld gegeben , und erst
nach dieser Zeit und . nachdem bereits acht britische Luftan-
griffe aus das Geviet der Reichshauptstavt ersvigl waren,
holte die deutsche Luftwaffe , wie der OKW -Bericht vom 7.
September 1940 meldete , zum Gegenschlag aus , nämlich zum
Angriff auf London , der mit starken Kräften durchgeführt
wurde . Allerdings wurden auch jetzt alle Angriffe der deut¬
schen Luftwaffe streng begrenzt auf militärische Ziele . Diesen
Sachverhalt hat auch der Führer in seiner Rede vom 8. No¬
vember 1940 noch einmal heransgestellt . Gleichzeitig konnte
der Führer darauf verweisen , daß er es war , der jahrelang
der Welt Vorschläge unterbreitet hatte , um einen Verzicht
der Mächte auf den Bombenkriea , vor allem aber auf den
Bombenkrieg gegen die Zivilbevölkerung , zu erreichen . Die
Feststellung des Führers in dieser Rede : „England aber hat
das wohl , in Vorausahnung der kommenden Entwicklung,
abgelehnt " enthielt eine schwere Anklage gegen die britische
Poll«

Aoer nicht nur die Chronik des Luftkrieges spricht gegen
England , sondern ebenso gilt das von den Aeußerungen , mit
denen die britische Oeffentlichkeit den Luftkrieg begleitet hat.
Schon am 25. Oktober 1940 erklärte der britische Lustmar¬
schall Joubert in einer Rundfunkrede wörtlich : „Wir haben
es satt , Bomben auf militärische Ziele zu werfen/ ' Als wenn
die britischen Flieger in diesem Krieg in erster Linie je mili-
tärische Ziele für ihre Angriffe ausgewählt hättenl Im Be¬
wußtsein seiner militärischen Minderwertigkeit hat Groß¬
britannien vielmehr vom ersten Tage an bewußt gegen die
Zivilbevölkerung Krieg geführt in der Hoffnung , damit
einen Ersatz für die fehlenden militärischen Erfolge finden zu
können . Die Aufforderung zum Bombenwurf auf Frauen
und Kinder ist seit der zynischen Aeußerung des Luftmar¬
schalls Joubert niemals wieder in London verstummt . Im
gleichen Monat noch sandte ein Pfarrer . S . E . Cottam , einen
Brief an die „Daily Mail ", in dem er rund heraus seine
Meinung dahin formulierte : „Zerstört den Kölner Dom , bom¬
bardiert St . Peter in Rom , lasset die Flotte Genua bombar¬
dieren und Frauen und Kinder und Marmorpaläste vernich¬
ten !" Unvergessen ist uns auch eine Bemerkung des „Sunday
Expreß " vom 10. Dezember 1940, nach der die Zertrümme¬
rung deutscher Hauser für die Briten eine trostreichere und
ermutigendere Neuigkeit ist als ein Angriff auf Oeltanks ir¬
gendwo in Deutschland . Schließlich wurde der Mord an der
deutschen Zivilbevölkerung immer unverhohlener gefordert
wie ein Appell der British United Preß (7. Januar 1941) :
. . ' " " " "" " und der

ten : Alle totschlagcn !" beweisen . Ja , es gab englische Wo¬
chenschriften wie das Blatt „Cavalvade ", bas am 3. Februar
1940 daran erinnerte , daß dem alten Testament zu entneh¬
men sei, wie mehr als einmal auf Befehl Gottes eine ganze
Nation ausgerottet werden mußte . In . der in England be¬
liebten Art wirft die Zeitschrift dann die Frage auf , ob wir
uns jetzt vielleicht in einer Zeit befinden , in der die Säube¬
rung der Völker notwendig sei. ^ ,

Das deutsche Volk schaut voller Verachtung dem Gebaren
Churchills zu . die Sachlage , sin Luftkrieg zu verwirren . Unsere
Luftwaffe ist uns ein militärisches Kampfmittel , und der Ein¬
satz dieser Waffe erfolgt rein militärisch . Der Bombenwurf
auf die Zivilbevöikernnq . die Zerstörung ganzer Wohnsied¬
lungen und wertvoller Kulturdenkmäler sind England Vor¬
behalten . Das deutsche Volk weiß aber , daß England daß
Churchill für ihre Verbrechen zur Rechenschaft gezogen wer¬
ben Kn bat denn , als der Fükrer im Oktober 1942 dem Feind
oaruoer Kiaryeir gao , oaß auch diesmal die Stunde kommen
wird , in der wir antworten werden und das Wort Hermann
Görings : „Dann Gnade Gott !" in der gesamten Nation
stärksten Widerhall gefunden . Wenn Churchill gehofft hat.
>urch Verbrechen die deutsche Moral brechen zu können,

dann hat die große Tapferkeit , mit der Männer und Frauen
in der deutschen Heimat den feindlichen Terrorangriffen
trotzen , bereits den Beweis erbracht , daß Deutschland durch
den Lnftterror nur noch bärter geworden ist. nur noch un-



beugsamer. Denn gerade der Luftterror
s, daß der Feind das ganze deutsch«
s deutsche Volk vernichtet werben soll.

es Feindes z
>olk bekriegt. aß

Zum 1«. Juni ist «in« Sondersitzungd«s japanischen
Reichstages  einberufen worden. Für di« Sondersitzung hat
die Regierung verschiedene Gesetzentwürfe und Verordnungen vor¬
bereitet, dis alle direkt oder indirekt mit dem Kriegsgeschehen in
Verbindung stehen. Die dreitägige Sondersitzung des Reichstages
wird di« Regierung gleichzeitig benutzen um vor diesem ForumD>«r die Kriegführung und Politik des Landes zu sprechen. Wahr¬
scheinlich wird auch Ministerpräsident To so das Wort ergreifen.

AusM-i-tmg öer SftmeöaM an dieW-Mrt««
gefallener Soldaten

Di« Ostmedaille wird als Auszeichnung für den heldenhaften
Einsatz gegen den bolschewistischen Feind während des Winters
1941/42 auch an die Gefallenen nachträglich verliehen, di« in dem
Zeitraum„IS. November 1941 bis IS. April 1942" den beson¬
deren, an die Verleihung geknüpften Bedingungen entsprochen
haben. Di« Aushändigungan die Angehörigen der Gefallenen er¬
folgt über die Wehrkreiskommandos.

Die «rsorderliche Mitwirkung der Truppe und di« in vielen
Fällen durch Anschrtstenwechsel usw. notwendigen Rückfragen
beanspruchen eine längere Zeit für die Abwicklung. Im Laufe
des Jahres 1948 wird jedoch diese Arbeit im wesentlichen durch-
gesiihrt sein. Di« Angehörigen werden gebeten, von Nachfragen
dis zum Ende vieles Jahres abzusehen

Der Exekutivausschuß der Labom-Partet nahm am Freitag zur
Auflösung der Kommunistischen Internationale Stellung und be¬schloß, bei der Jahreskonferenz zu Pfingsten die bereits sestgelegte
Entscheidung, daß der Antrag der Kommunistischen Partei Groß¬
britannien» auf Aufnahme in die Labour -Partei
nicht angenommen  werden sollte, nicht abzuändern.
VMOmrMaMl Sei ter tzrttiMn AömiralM

Ein großer Bestechungsskandal, in den zwei frühere Bürger¬
meister von Newcastle, ein hoher Beamter der britischen Admirali-
tät und eine englische Schiffswerft verstrickt find, wurde jetzt in
Blyth (Nordhumberland) aufgedeckt Durch große Bestechungr-
summen war der Beamte der Admiralität, wie sich aus den gericht-
llchen Vorverhandlungen ergab, lange Zeit hindurch dazu bewogen
worden, Schiffsbauaufträge  des britischen Marineministe,
riums der Shipbuilding Company Ltd. ausschließlich zu-
zu schieben.  Cr ha! Lurch gerissene Machenschaften dafür ge¬
sorgt, daß sich die von der Schiffswerft der Admiralität eingereich-
ten Kostenvoranschläge um ein Geringes unter d-«-» der Kon-
kiirrenzwerften hielten.

Aer-MM ln«KM'
Inden beim Schleichhandel erwischt

Die Bsobachtungsorganedes Bersorgungsministsriumsver¬
anstalten seit einigen Tagen eine Razzia im ganzen Lande nach
Eiern  in der nur zu berechtigten Annahme, daß der säst aus¬
schließlich von Juden betriebene illegale Lebensmittelhandel aus
spekulativen Gründen sich der Eier bemächtigt hat, da seit Wochen
di« Eier völlig vom Lebensmittelmarkt verschwunden sind. Die
Eier-Razzia zeigt schon jetzt erste Folgen, die sich innerhalb der
letzten drei Tage in einem vermehrten Angebot der Erzeuger an
die konzessionierten EiergrohhSndler beobachten liehen. Das An¬
gebot hat sich, wie das Versorg',na-nsin!»°>-!,,ni feststem, verfünf¬
facht.

Einen besonder« guten Fang, der gleichzeitig kennzeichnend
für dis riesigen Ausmaße des jüdischen Lebensmittelschwarzhan¬
dels ist, machten die Detektive des Versorgungsministeriumsin
einer Kleinstadt der ungarischen Tiefebene, wo sie bei einem wegen
seiner jüdischen Abstammung vom Eiergroßhandel bereits ausge¬
schlossenen Kaufmann 261 Doppelzentner Kalkeier, eine halbe
Million Frischeier, 660 Stück geschlachtete Gänse, 361 Doppelzentner
geräucherte» Gänsefleisch, 6 Doppelzentner Gänseschmalz und 880
Stück lebendes Geflügel beschlagnahmen konnten. Die beschlag¬nahmten Lebenmittel werden dem legalen Markt zugeführt«erben

Di« Kämpfe auf der Insel Attu  werden weiterhin mit großer
Erbitterung geführt, wie aus den Schilderungen des Kapitän¬
leutnants Takasse vom Marineministeriumauf einer Kundgebung
am Marinetag in Osaka hervorgeht. Die auf dem nordöstlichen
Teil der Insel kämpfenden japanischen Streitkräfte bringen de»
USA-Truppen trotz deren zahlenmäßiger Ueberlegenheit immer
wieder schwere Verluste bei. Ts scheint, daß dis Japaner zum Teil
überraschend » Nachtangriff«  durchführen und hierbei
den Gegner im Schutze der Dunkelheit empfindlich tressen.

Die Geschichte der japanischen Kriegführung und besonders der
Verlauf de» Krieges gegen England und USA zeigen, daß die
Japaner nicht nur zur See, sondern auch auf dem Land« Meister
auf dem Gebiete der Nachtoperattonen sind, für die sie entsprechend
vorbereitet und besonders geeignet sind Die Leistungen der Japa¬
ner auf Atiu sind um so höher einzuschätzen, als die Verteidiger
der Insel tagsüber fortgesetzten Angrtsfen der Amerikaner aüs-
gesetzt find, die nicht nur auf dem Lande zahlenmäßig überlegen
find, wo st« ihre schwersten Geschütze einsetzen, sondern deren
Schisssgeschütze die japanischen Stellungen beschießen, während die
Luftwaffe gleichzeitig unausgesetzt in großen Formationen in die
Bodenkämpfe«ingreist. So spricht es für den ungebrochenen
Kampfgeist der japanischen Streitkräfte, daß sie trotzdem noch
während der Nacht Angriffsoperationenunternehmen.

Sr-ßkrtur des eavvia-or-ens Wr Namam»t«
Der Kaiser und König hat auf Vorschlag de» Duc« dem kürz¬

lich im Kampf gefallenen Befehlshaber der japanischen Motte,
Großadmiral Hamamoto  das Großkreuz de» Savoia-
Milttärordens  verliehen.

„AllWmig dt* «Milden Muftrte"
Vas das Wettjudentnm mit einem besiegten Deutschland plant

Der bekannte USA-Journalist Kingsbury Smith, der im
engsten Kontakt mit dem Weißen Hause steht, veröffentlicht in
der letzten Nummer der Zeitschrift„American Mercury" einen
In« Einzelne gehenden Plan, der die Vernichtung der volklichen
Substanz Deutschlands und der deutschen wirtschaftlichen Lebens¬
kraft vorsteht.

Kingsbury Smith bezeichnet als erste Aufgabe der anglo-
amerikanischcholschewlstischenAllianz im Falle eines Sieges die
völlige Besetzung Deutschlands  u>H seine Unterstellung
unter ein anglo - amerikantich - bolschewistisches
Militärregime.  Dieses solle die aesamte deutsche Verwaltung
übernehmen sowie die Auflösung der deutschen Indu¬
strie  überwachen. Smith betrachtet dieses Militärregime als eine
gemeinsame Aufgabe der Bolschewisten und Amerikaner. Alle
deutschen Truppen  sollen auch in Zukunft mobilisiert blei¬
ben, um als Arbeitsbataillone  in den jetzt von Deutsch¬
land besetzten Ländern eingesetzt zu werden. Dis deutsche Industrie
soll in andere Länder verlegt werden, lo daß Deutschland niemals
Mchr imstande sein werde, ein Machtsaktor zu werden Alle Ue-ber-
Mu'se der deutschen landwirtschaftlichen Produktion sollen an die
früheren Feindwächt« geliefert werden Deutschland müsse, so er¬
klärt Kingsbury Smith, in Kleinstaaten  aufgeteilt werden.

Der Krieg ist in ein Stadium getreten, da die Feinds nicht
mehr weiterzukommen wissen. So schwelgen sie in Bernichttmgs-
plänen. Naß macht unvorsichtia, und so erfährt das deutsche No'km-s chm!>-' "" zua-d-chf hat.

U«d wieder
(Bon KriegsberichterH».nz Schönen)

(PK̂ - Zum zweiten Male innerhalb acht Tagen würbe kn
der Nacht zum 24. Mai das Schiffsbauzentrum Sunderland
an der britischen Ostküste von deutschen Kampfflugzeugenange¬
griffen. Dieser zweite Angriff der deutfchen Luftwaffe auf Sun¬
derland war womöglich noch wuchtiger als der vor acht Tagen.
Vor einer Woche flog die Do 217 den gleichen Weg. Aber wäh¬
rend In jener Nacht der Mond eine breite, silberne Straße über
die See gezogen hatte, auf der die Do 217 nach Norden stürmte,
find diesmal See und Horizont grau behängen.

Wie sin weiches, undurchsichtiges Luch umhüllt der Dunst
die Bruno-Mari«, nur ein paar Meter weit vermag dys Auge
die gefahrdrohende Wand zu durchdringen, kaum daß die Um-
risse des KampfflugzeugesIm spärlichen, schwachblauen Saum
der Auspufslammen zu sehen sind. Schweigend rinnen die Stun¬
den auf diesem schier endlosen Weg nach Norden. Wachsam
bohren sich die Augen der Männer in die Finsternis ringsum.
Es gilt sene gefährlichen Schatten feindlicher Rachtsäger, die sich
in dieser Nacht kaum von der düsteren Wand abheben werden,
trotz alledem rechtzeitig zu erkennen.

Erst hoch oben Im Norden rötet sich allmählich die See. Der
Mond steigt aus seinem einsamen Bett, reckt zunächst noch etwas
schlaftrunken sein bluttotes Haupt und lugt vorsichtig über die
Endlosigkeit der See. Langsam weicht der Dunst, es sind noch
viele Kilometer bis zur englischen Küste, und doch liegt über der
Zielgegend schon ein Heller Schein.

Allmählich, mährend sich die Bruno-Marie der Küste nähert
wird das feine Gewebe der Scheinwerfer sichtbar. Unruhig spie¬
len die weißen Arme durcheinander, vermehren sich, verlöschen
wieder und flammen erneut auf. Dann blitzen plötzlich zwei
Leuchtbomben auf, gleich darauf zwei weitere unmittelbar über
den Scheinwerfern. Ai» lodernde Fackel mit leichten Rauch¬
schwänzen, umspielt von Flaksprengwolkensinken sie langsam
herab. Al» seien die Leuckitbomben, die sich jetzt schnell zu ganzen
Trauben verdichten, das Zeichen zum Angriff gewesen, rauschen
setzt die schweren Kaliber auf die Hasenanlagen
nieder.  An vielen Stellen zugleich zucken dis mächtigen
Sprenafontänen hoch, minutenlang rauscht ein dichter Regenvon Bran 'd- und Svrenabomben  aller Kaliber herab.

Im rasenden Gleitflug stürzt nun auch dis Bruno-Marie an
den zangenförmigen Hafenmolen vorbei auf das Ziel herab. Im
Schein der Leuchtbomben und der Brände, die sich aus dem Hafen-
aebiet vorfreflen, ist isde Falte da unten klar zu erkennen, die
Straßen, dle Häuter, Fluß- und Hafenbecken und dis langgestreck¬
ten Werften und Industrieanlagen. Die Bruno-Marie Ist plötzlich
mitten in einem wütenden Flaktoben. In rasanten Schwüngen
rwlnqt sie der Flugzeugführer durch die Sprennwolken und
führt sie an den Zielraum. Die schweren Lasten wischen lautlos
in die Tiefe, und sausen In das Gewirr der Werkhallen da unten.

Sunderland hat in dieser Nacht erneut die ganze Härte des
Angriffsgeistes der deutschen Kampfflieger zu spüren bekommen
Dann ist die von den Bränden Im Hasen weit erleuch¬
tete See  erreicht. Ein langer Heimflug liegt vor der Bruno-
Marie. Der Mond verblaßt vor der langsam heraufziehenden
Dämmerung des neuen Tages.

In dem siahlarauen Woaentevvich blitzt manchmal weiß eine

Sunderland
eilig dahinrollends Woge. Eine dunkle Wokkenyerve bleibt zurück.
Im Osten zieht«In strahlender, sieghafter Glanz üb« den Hori¬
zont. Im ersten Sonnenlicht fetzt die Do 217 zur Landung an.

z» Millionen Kilo Bomben
„Legion Londoc" flog 30 OSOmak gegen de« Feind

Von Kriegsberichter Josef Olli
(P.K.) Bei der Schaffung der neuen deutschen Luftwaffe er¬

hielt sin Kampfgeschwader die ehrenvolle Aufgabe, die Tradition
d«r im Spanienkrisg eingesetzten deutschen Freiwilligenverbändezu
übernehmen. Es ist das Kanwfgeschwader„Legion Condor", das
am 28. Mai seinen 30 000. Feindflug  melden konnte. Drsi-
ßigtausendmal gegen den Feind! Das bedeutet eine ungeheure
Vernichtung. Das bedeutet härtesten Einsatz von Menschen und
Material. Rund 35 Millionen Kilo Bomben  trugen
die Flugzeuge des Geschwaders in den gegnerischen Raum.

Mit stolzer Freude dürfen die Kameraden des Geschwaders
diesen Tag begehen. Ein ruhmbedeckter Weg liegt hinter ihnen.
Sie kämpften in Spanien. Sie flogen gegen Polen im Feldzug
der 18. Tage. Sie waren am Feind, als der Siegeszug durch
Frankreich die Welt in Atem hielt. Sie trafen die englische Rü¬
stungsindustrie an allen Brennpunkten der Front. Mit großen
Lettern stelem im Kriegstagebuchdes Geschwaders die Namen
Welikije Luki und Stalingrad. Was damals von den Besatzungen
geleistet wurde, ist beispiellos, lieber siebentausend Versorgungs¬
behälter mit Verpflegung, Munition und Kraftstoff wurden abge¬
worfen oder ausgsladen. Tag und Nacht, auch bei schlechtesten
Wetterlagen, waren die Staffeln der „Legion Condor" am Feind.
In Tausenden von Einsätzen unterstützten sie in treuer Kampf¬
gemeinschaft die Kameraden des Heeres. Auch in dem ersten
schweren Winter, der die Wehrmacht im Osten bedrohte, setzten sie
dem Gegner hart zu. Ost kamen sie zurück mit durchschossenen
Tragflächen, mit unzähligen Flaktteffern, mit einem Motor. Und
kaltblütig stellten sie sich in jedem neuen Einsatz immer wieder
dem Tod und dem Schicksal, durchflogen Flaksperren, schlugen sich
mit ihren schärfsten Gegnern, den feindlichen Jägern, und hatten
nur eines im Auge: die unbedingte Durchführung des Befehls. Ihr
heldenhafter Einsatz wurde vom Führer durch die Verleihung von
sieben Ritterkreuzen und 131 Deutschen Kreuzen in Gold gewür¬
digt. Annähernd 300 Geschwaderangehörige erhielten den Ehren¬
pokal des Reichsmarschalls.

Was die 30 000 Feindflüge der „Legion Condor" für den
Gegner bedeuten, das ist in Zahlen nicht faßbar, weil der Kampf¬
flieger in den seltensten Fällen einen genauen Erfolgsbericht geben
kann. Wenn daher gemeldet wird, daß allein im Ostsinsatz 5377
Kraftfahrzeugeund 839 sonstige Fahrzeuge, 839 Züge. 219 Panzer
und 378 Flugzeuge vernichtet oder schwer beschädigt, daß neun
Panzerzüge und 49 Lokomotiven zerstört wurden, dann ist das nur
der durch eigene genaue Wahrnehmung und durch spätere Bildaus¬
wertung bestätigte Teil des wirklichen Erfolges. Auch die 116
Artilleriestellungen und die 64 Flugplätze, die zerstört wurden,
die rund 1000 Gleisunterbrechungen, die 41 Jndustriewerke und
die 183 Versorgungszentren, denen schwerer Schaden zugefügt
wurde, geben nicht annähernd ein Bild von der Leistung, die hinter
der Zahl von 30 000 Feindflügen steht. Im Englandeinsatz wurden
acht Handclsdampferversenkt, 26 beschädigt. Zwei Zerstörer wur¬den ickwer anaes''lac»'n.

WMa Md Smjsr MMMW«
> Neun Aeindflugzeuge abgeschossen

Der italienische Wshrmachtbsricht vom Freitag  hat fol¬
genden Wortlaut:

Italienische und deutsche Flugzeuge griffen die Häfen von
BIzerla und So « sse  an, wo Landungsbarken und ein kleiner
Tanker getroffen wurden.

Im Verlaufe wiederholter Angriffe des Feindes auf Paalel-
leria. die weder Opfer noch Schäden verursachken. schoß die Boden-
abwchr fünf Flugzeuge ab. weitere Luftangriffe auf Ortschaften
Sardiniens und Siziliens verursachken einigen Gebäudeschaden.

Unsere Jäger schossen im Luftkampf zwei Flugzeuge ab. Zwei
Bomber wurden von den Abwehrbatterien bei S. Antioco und
Decimomannu zum Absturz gebracht. Zwei unserer Jäger kehrten
nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

Wrltzilg fuhr aut MeiM
Fünf Frachter und ein hochseeschlepper gingen verloren einschließ¬
lich des größten Teils der Besatzungen— Zusähllche Sriegsverlnsie

der Briten
Die Lissaboner Zeitungen berichten über die Erlebnisse eines

portugiesischen Seemanns, der während dieses Krieges lange Zeit
aus Schissen der Achsengegner fuhr. Der portugiesische Seemann
Fernandez da Sylva fuhr auf dem ehemals griechischen Frachter
„Eugenis Embiricos"  von 10 000 VNT. Als der Frachter
wieder einmal in einem großen Gelsitzug von England nach
Amerika unterwegs war, brach in der Nacht ein furchtbarer
Sturm aus der des Schiff aus die Klippen einer Insel
an der schottischen Küste warf.

Da alle Schiffe des Geleitzuge» mit abgebtendeten Lichtern
fuhren und der Sturm und die See eine sichere Navigation nicht
zuließen, fuhren di« nachfolgenden Frachter auf di « „Luge nie
Lmvirtcos" auf  und wurden ebenfalls gegendleIelsen
geschleudert.  Lin englischer Tanker brach bei dem Aufprall
in der Milte auseincmder.

Trotz aller Versuche der den Geleitzug begleitenden Zerstörer
gelang es nicht , die Mannschaft der fünf Schiffe zu retten.
Ein Hochseeschlepper ging bei diesem Versuch sogar noch verloren.
Nur wenige Mitglieder der Besatzungen dieser Schiffe konnten nach
Rettungsversuchen, die einen Taa und eine Nacht dauerten, über¬
nommen werden. Die fünf Schiffe, der Hochseeschlepper und der
größte Teil der Besatzungen waren verloren.

Britm-MM versenkte«chwetenschtsf
21 schwedische Matrosen umgekommen

„Popolo di Roma" veröffentlicht folgenden Bericht des Ersten
Offiziers eines schwedischen 6000 -BRT -Dampfers,
der kürzlich im Golf von Biskaya  von einem englischenU-Boot versenkt  wurde.

In einer Hellen Nacht tauchte steuerbord ein U-Boot auf. Es
manövrierte so, daß die Mannschaft des Dampfers sofort seine Ab¬
sicht begriff, unser Schiff zu torpedieren, ohne sich um seine
Nationalität zu kümmern.  In der Tat wurde der
Dampfer wenige Augenblicke später von einem Torpedo ge¬
il-offen  und zeigte Schlagseite. Nun erst kam vom U-Boot ein
Anruf rn englischer Sprache mit der Frage, welches die Bestim¬
mung des Schiffes sei. Der Kapitän antwortete, das Schiss sei
scht einer Ladung Zitronen nach Schweden unterwegs. Der eng-
u>cĥ Kommandant befahl der Dampferbesatzung, sich sofortin die Rettungsboote zu begeben,  da er den Dampfer
durch Geschützfeuer versenken wolle; die Besatzung habe 15 Minu-
ten Zeit, um sich in Sicherheit zu bringen Aber es waren kaum
zwei Minuten  vergangen, da krepierte bereits dis erste
Granate,  di« zwei Mann tötete und drei Mann verletzte. Der
Erste Offizier des schwedischen Dampfers wollte gerade den ver¬
wundeten und bewußtlosen Kapitän in ein Rettungsboot schaffen,
als die Kessel explodierten und das ganze Schiff in die Luft flog.
Der Erste Offizier wurde ins Wasser geschleudert, konnte aber kurz
darauf ein Rettungsfloß erreichen, auf dem sich bereits drei über-
lebende Matrosen befanden 21 schwedische Matrosen
waren durch den Ueberfall des englischen Kriegsschiffes kalt-
bliitiggetötet  worden. Nach zwölf Stunden wurde das Floß
von einem Kiistenwachschiff gesichtet, das die Ueberlebenden nach
Bordeaux brachte.

Kür IS Lose etwas wsrtkarg
Abschluß der Besprechungen in Washington

Wie aus Washington gemeldet wird, sind nunmehr die dortigen
Besprechungen zwischen den US-Amerikanern und den EnMn-
dsrn abgeschlossenworden, an denen bekanntlich auch der britische
Ministerpräsident Churchill  terlnahm

Usbsr das Resultat dieser Zusammenkunft wurde ein Com-
muniquö veröffentlicht, das sehr im Gegensatz zu dem bei solchen
Gelegenheiten von unseren Gegnern gewohnten Phrasenschwall von
lakonischer Kürze ist. Cs-meldet lediglich, daß „die kürzlich« Kon¬
ferenz der kombinierten Stäbe in Washington mit einer völligen
Uebereinsttmmung geendet" habe Diese für dis jüdischen Ratgeber
Roosevelts ungewohnte Wortkargheit  ist um so mehr be¬
merkt worden, als die Besprechungen nicht weniger als 16
Tage  gedauert haben.

WA>Mhv««ktel»Mr WM
Imperialistischer Wahnstnnsplan Washingtons

Ein interessantes Schlaglicht aui die größenwahnsinnigen Nach-
kriegsplän« Washingtons wirft ein Artikel in der USA-Wochen-
Ichrift„News Week". Ein militärischen Kreisen nahestehender, un¬
genannter Verfasser schreibt, daß angesichts der Entwicklung der
Luftwaffe nur ein „weltweites System von Stützpunkten"
die Vereinigten Staaten schützen könne. Der Erdball wird von dem
Verfasser in drei Sicherheitszonen ausgeteilt: Pazifik, Atlantik und
Eurasien Die strategische Vorkriegrlags der USA, so meint der
Verfasser, sei „viel zu schwach"  gewesen Die neue Linie müsse
von Kalifornien ausgehen und inNagasoti  enden, das zu einer
starken USA - Festung  ausgebaut werden müsse(!). Der
astatische Kontinent müßte von den USA durch die Kette Gura-
baya, Schonan, Hongkong und Schanghai gesichert werden.

Auch der Atlantik sei zu „sichern" durch Anlegung von USA-
Stützpunkten an der europäischen und afrikanischen Küste. Drei
strategische Linien müßten hier von den Vereinigten Staaten aus¬
gebaut werden: Neufundland— Grönland— Island — Eng¬
land (!) und Dronthelm In Norwegent>). Die Mette Linie ginge
von den Bermudas über die Azoren(I) nach Gibraltar und die
dritte über Portorlco, Trinidad, Natal nach Dakar.

, Dle Eurasienzone sei vor allem durch folgend« Linie zuschützen: Gibraltar, Bizerta, Kreta, Alexandria. Narra, Aden und
Ceylon. Außerdem müsse man sich mit der Türkei über Stützpunkte
In der Nähe von Ankara einigen(I).

Aufgabe des USA-Staatrdepartements werde es sein, diese
Stützpunkt« bereits während des Krieges sich erzu steilen.  Die
bisher kn britischer Hand befindlichen Stützpunkte müßten durch ein
Abkommen für die USA erschlossen werden. Di« westindischen
Basen seien ja durch das seinerzeit abgeschlosseneTauschabkommsn
(Zerstörers schon fest in nordamerikanischer Hand. Der Rest müsse
grä*" - militärisch  erobert werden

Kurz getagt
Lin jüdischer Drahtzieher in Rumänien verhaftet. Im Zuge

der Reinigung Rumäniens von jüdischen Verbrechern ist am Don¬
nerstag auf Befehl des Staatsführers. Marschall Antonescu, der
Jude Fiiderman, sattsam bekannt ais ehemaliger Präsident der
„Vereinigung jüdischer Kultusqemsinden" verhaftet worden. Er
hat sich schon bei politischen Umtrieben betätigt. In letzter Zeit
war er bemüht, die Juden in Rumänien gegen eine von der Regie¬
rung verordneie einmalige Sonderabgabe aufzuwiegeln.

Der griechische Ministerpräsidentdankt. In einer Rundfunk¬
ansprache dankte der griechische MinisterpräsidentAhallys den Be¬
satzungsmächten für die dem griechischen Volk bewiesene Sympathie
bei der Durchführungder Aktion gegen dis Banden. Die Ein¬
wohner des Landes, die ansangs ihre Städte und Dörfer verlassen
hatten, erblickten in dem Besatzungsheer einen wertvollen Sicher¬
heitsfaktor und kehrten wieder zu ihrer friedlichen Arbeit zurück.

USA-Polizel kontrolliert Kolumbien. Der nordamerikamschs
Polizeisachverständige Plunket ist in Bogota eingetroffen, um die
kolumbianische Polizei zu reorganisieren. Das Eintreffen weiterer
USA-Geheimpolizistcn wird für die nächste Zeit erwartet.
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Arsen- etwok
Dieser Tage hat, wie von uns mitgeteilt, der Chef der nord-

amerikanischen Bundespolizei, Edgar Hoover,  erklärt , irgend
etwas  sei nicht in Ordnung mit der Moral der nordamenkani-
schen Nation, wenn Jugendliche 15 Prozent aller Morde, 35 Pro¬
zent aller Raubüberfälle, 88 Prozent aller Autodiebstähle und
M Prozent aller Einbrüche begeben und wenn im letzten Jahre
gm 76 Prozent mehr junge Mädchen unter 21 Jahren wegen
vergehen gegen den öffentlichen Anstand verhaftet werden muß¬
ten, als im Jahre vorher.

Der Kummer dieses Mister Hoover ist ein« Komödie
ersten Ranges.  Er als Funktionär eines Systems, das durch
Betrug und Stimmenerschleichung wieder zur Macht gekommen ist,
muß doch am besten  Bescheid darüber wissen, daß mehr  als
„irgend etwas" mit der Moral im Roosevelt-Amerika nicht in
Ordnung, ja daß diese Moral eine ausgesprochene Gangster-
Moral  ist . Es liegt schon ein paar Jahre zurück, daß die USA-
Zeitschrist„Liberty" die Verbrechenshäufigkeit in den Bereinigten
Staaten mit einem Zustand des Bürgerkriegs  verglich und
wortwötlich diese Sätze schrieb: „Alle 22 Sekunden jeder einzelnen
Minute der 24 Stunden an allen 365 Tagen wird ein schweres
Verbrechen in unserem aufgeklärtenLande begangen. Die Kosten,
die Ihnen und mir als Steuerzahler entstehen, um diese Ber-
brecherarmee  zu unterhalten, betragen 15 Milliarden Dollar.
Das sind 400 Prozent mehr,  als wir für Vildungszwecke aus¬
geben. Es macht 120 Dollar pro Jahr für jeden Mann, jede Frau
und jedes Kind in den Vereinigten Staaten aus." Wir meinen,
diese Feststellungen allein  könnten dem Herrn Bundespolizei¬
chef schon vor Jahr und Tag gezeigt haben, daß die USA in der
Kriminalität alle Rekorde der Welt  bei weitem schlagen
»nd daß infolgedessen die Wurmstichigkeit der USA-Moral nicht
ein Ereignis von gestern oder heute ist.

Bleiben wir aber bei der Kriegszeit und vor allem bei
den Jugendlichen,  von denen Hoover so sorgenvoll gesprochen
hat, so ergeben sich freilich Dinge, die schaueriichs Lichter auf den
Zustand der amerikanischen Moral werfen: Im Januar wurde in
der USA-Zeitschrift„New Wssk" festgestellt,' daß die jährlich in
NSA vorkommenden 200 000 Jugendlichen - Verbre-
chen  seit Pearl Harbour um 15—20 Prozent angestiegen sind.
Die Zeitschrift „Time" berichtete, daß jugendliche Verbrecher in
den Newyorker Schulen eine Schreckensherrschaft  aus¬
üben und daß ein Lehrer von zwei Schülern in der Klasse nieder¬
geschossen wurde, weil er sich erlaubt hatte, ihre Schularbeiten zu
kritisieren. „New Dork Daily Mirror " meldete, daß nicht nur
täglich tätliche Angriffe von Schülern auf Lehrer geineldet werden,
sondern daß auch die Eltern  sich körperliche Mißhandlungen sei¬
tens ihrer Kinder gefallen lassen müssen, die jeden Respekt für
Autorität verloren haben. Wie sich inzwischen der Anteil der
Jugendlichenan den Verbrechen auf der Grundlage der jüdisch-
amerikanischen Gangster-Moral weiterentwickelt hat, geht aus den
eiffermäkiaen Anaaben des Nolneivrästdsntenübemeuaend kervor.

Zum erheblichen Teil sind dies? Zustände in „Gottes eigenem
Land" eine ausgesprochene Folge der sozialen Gewissen¬
losigkeit  des Regimes Franklin Dolano Roosevelts, der ständig
soziale und humanitäre Schlagworte  verschleißt und dessen
Frau sich sogar als regelrechte Sozialreformerin  aufspielt,
während Millionen amerikanischer Kinder in den schamlosesten er-
zieherischen, sozialen und moralischen Verhältnissen schmachten.
Oder ist es etwa keine  Erklärung für den Rekordstand der ameri¬
kanischen Kinderkriminalität, wenn nach der Feststellung der
Carnegie-Korporation mindestens 16 Millionen nicht so viel lesen
und schreiben können, um den geringsten Ansprüchen einer alltäg¬
lichen Umgebung zu genügen? Wenn für 90 000 verkrüppelte,
45 000 erblindete und 3 Millionen schwerhörige Kinder überhaupt
jede Erziehungseinrichtungfehlt?  Wenn der „Bostoner Adver-
tiser" im Oktober 1942 feststellen mußte, daß es in den USA
2 Millionen herumlungerndeHausschlüsselkinder gibt, die den gan¬
zen Tag ohne Pflege und Kontrolle in den Großindustriestädtsn
Herumschweifen und bei diesem Vagabundieren der Verelen¬
dung  preisgegeben sind? Und wenn kürzlich vom staatlichen Kin¬
derbüro der USA ermittelt wurde, daß die Zahl der gewerblich
beschäftigten Kinder um 132 Prozent gestiegen  ist , daß die
Arbeitsunfälle bei Kindern unter 14 Jahren in dis Zehntau¬
sende  gehen und daß Acht- bis Zwölfjährige sogar Nacht¬
arbeit  verrichten müssen?

In der jüdisch verseuchten Roosevslt-Plutokratie, in der ähn¬
lich wie im ersten Weltkrieg die Rüstungsindustrie  auch
jetzt wieder Nettogewinne  bis zu 1800 Prozent in die Tasche
steckt, auf der anderen Seite eine schmachvolle Kinder aus-
beutung  und Kindervsrwahrlosung getrieben wird, und in
einer für die englischen Mädchen bestimmten Broschüre gebeten
werden muß, nicht jeden  USA -Soldaten für einen Gangster
zu hatten, wenn es auch so aussähe, ist allerdings „irgend etwas
mit der Moral nicht in Ordnung. Mister Hoover kann aber sicher
sein, daß das dem Herrn des Weißen Hauses auch nicht eine
lckloslnse NE mE denn einmal entivrickt dieser Ausland durch¬

aus den moralischen Grundlagen seiner Machtausübüng und zurr
anderen bildet er eine ideale Voraussetzungfür Roosevelts Bru¬
derschaft mit dem Untermenschentum Moskaus. Herr Hoover wirk
sich höchstens beglückwünschen  müssen, wenn ihn für sein,
unzeitgemäßen Anwandlungen nicht der Bannstrahl des lieber
Freunder" Stalin trifft, dessen Moral mit der des bolschewistischer
Oberhäuptlings die möglichst enge jüdisch-verwandtschaftliche Gle'
chung sucht.

CrmMM MM vor örr MM in Paris
In den Räumen der deutschen Botschaft in Paris sprachen der

Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz in Deutschland, Gau¬
leiter Sauckel,  und der französische Regierungschef Laval  zur
deutschen, französischen und ausländischen Presse. Gauleiter Sauk-
kel betonte, Deutschland bringe mit seiner Wehrmacht und mit
seiner Arbeit bewußt nicht nur für sich, sondern auch für Europa
die größten Anstrengungen auf, um den Sieg zu erringen. Laval
hob hervor, Frankreich müsse seinen Beitrag bringen, um denen
zu helfen, dis das abwenden wollen, was die -w-ißte Gefahr ist
nämlick den Bolschewismus.

D« Zahreskag des Attenkaks auf ^ -Obergruppenführer Heydrich
Am Mittwoch erschien die Protektoratsregierung unter Füh¬

rung ihres Vorsitzenden, Justizminister Dr. Krejci,  beim ständi¬
gen Vertreter des ReichsprotektoratsStaatssekretär U-Gruppen¬
führer Frank,  um ihm den Wortlaut eines zum ersten Jahrestag
des Attentats auf ^ -ObergruppenführerHeydrich  an das tsche¬
chische Volk gerichteten Regierungsaufrufs der Protektoratsregie¬
rung zur Kenntnis zu bringen. Staatssekretär Frank gab der Re¬
gierung anschließend Erläuterungen zur politischen Entwicklung
seit dem Tage des Attentats. Die gegenwärtigen und künftigen
Aufgaben des Protektorats im Rahmen der totalen Kriegführung
wurden gleichfallse:n->r e-ngebenden Erörterung unterzogen.

Auf Grund des Besitzstandes vom 1. Oktober 1938 wurdenAuf Grund des Besitzstandes vom 1. Oktober 1938 wurden
n dem damaligen Deutschland 19,8 Millionen Haushaltungen
,«zählt. Heute sind es im unmittelbaren Reichs-̂ biet weit über
:0 Millionen. Aber bleiben wir einmal bei einem Mittelwert

-- >on rund 20 Millionen, so ergibt eine leickte, überschlägige Rech-
iung, zu welchen enormen Ziffern sich Pfunde addieren, wenn sie
>ei der jetzigen Sammlung von Spinnstoffen und Lederwaren
ms die Sammelstellsn getragen werden. Wenn jeder Haushalt
ruch nur ein Pfund abgibt, so macht das 200 000 „einfache Zent¬
ier" oder 100 000 Meterzentner oder 10 000 Tonnen oder 1000
rormale Eisenbahnwaggons aus. Wir erleben an diesem Beis¬
piel die Umkehrung der Rechnung, welche gewaltige Summen sich
ergeben, wenn die Brot- oder Fleischration im Monat um ein
Pfund erhöht oder ermäßigt wird. Manche Hw u mag beim
ersten Lesen des Aufrufs zu dieser Sammlung einen leichten
Seufzer getan und sich gesagt haben, woher soll ich die Dinge
bloß nehmen. Solche Stimmungen sind in einer Zeit der Waren¬
verknappung reichlich natürlich. Aber bei näherem Nachdenken
wird das eine oder das andere Familienmitglied sich eines Schuh¬
paares erinnern, das schon immer ein Sorgenkind gewesen ist
und das „drückte", auch wenn es schonx-mal beim Schuhmacher
zur Ausweitung gewesen ist. Oder es kommt ein alter Teppich-
fetzsn in den Sinn , der beim besten Willen nicht mehr in einen
Scheuerlappen verwandelt werden kann und der eher ein Anlaß
zum Stolpern als zur Schonung des Fußbodens ist. Sowohl das
Schuhpaar mit dem Druckteufel wie der Teppichfetzen mit dem
Stolperteufel wiegen ein Pfund, ein reichliches Pfund sogar. Und
damit ist schon jener Mindestbeitrag erfüllt, der aus rund 20 Mil¬
lionen deutschen Haushaltungen tausend Eisenbahnwaggons
Spinnstoffe »nd Altlsder kommen läßt.

im .WkM IM MMtt
Im Interesse einer weiteren Einsparung des kriegswichtigen

Rohstoffes Papier hat der Werberut der deutschen Wirtschaft wei¬
tere Bestimmungenzur Reaelina der Werbung im Kriege erlassen

Danach ist ab 1 Juni 1943 die Aussendung und sonstige Ver¬
teilung von Werbedrucksachen ohne Aufforderung sowie die Ver¬
teilung von Wsrbegaben. auch gegen Entgelt. untersacE Aus¬
genommen sind Drucksachen, die mit Genehmigung einer Bezirks-
vsrteilungsstelleder WirtschaftsqrunneDruck oder der Reichsstelle
für Papier nach dem 1. Januar 1943 zu diesem Zweck hergestelli
worden sind. Vor dem 20. März 1943 erteilte Einzel- und Gefamt-
genehmigungenzur Wirtsckiastswerbung durck Anzeigen, in Fach¬
büchern, Schriftenreihen, kostenlosen Druckschriften. Anschriften¬
büchern. Kalendern. Fahrplänen, Reiseführern. Landkarten, Stadt-
vlänen, Proqrammschriftenund so weiter und sonstige Druckschrif¬
ten — mit Ausnahme von Zeitringen. Zeitschriften und Leiezirkel-
mappen — werden aufgehoben. Bei der Neuerteilung von Geneh¬
migungen wird iedoch der bisherige Gsnehmigungsinhaber bevor¬
zugt berücksichtigtwerden.

DWWW

Liü vntt Lrirubrummlung1943 cröilnst.
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Weitblick.

Die neue Wochenschau
Die neue Deutsche Wochenschau bringt weitere Aufnahmen

vom Kampf um den Kuban - Brückenkopf.  Aus einem
Hafen am Schwarzen Meer laufen deutsche und italienische
Schnellboote zu einem Vorstoß gegen die Stützpunkte der Sow¬
jets an der Kaukasuskllste aus. Bei hereinbrechender Nacht stehen
sie vor ihrem Angriffsziel. Neberraschend schlagen die Granaten
der Schiffsgeschütze in die sowjetischen Stellungen. Scheinwerfer
der Sowjets suchen das Meer ab. Doch unbeirrt jagen unsere
Matrosen Schuß um Schuß aus den Rohren ihrer Kanonen.
Auch unsere Batterien zu Lande greifen in den Kampf ein. An¬
dere eindrucksvolle Aufnahmen aus diesem Kampfraum zeigen
uns, daß der Einsatz unserer Stukas hier von entscheidender Be¬
deutung ist.

An der Wolchow - Front  stehen noch immer weite Ge¬
biete unter Wasser. Kähne und Floß-Säcke vermitteln den Ver¬
kehr zwischen den einzelnen Stützpunkten. Bor den Bunkerstel¬
lungen, die im flacheren Wasser liegen, sind richtige „Umschlag¬
häfen" entstanden. Zu einem Geschütz, das auf starker Bohlen¬
unterlage eingebaut ist, können die Kanoniere nur über schmale
Planken gelangen. Durch den tiefen Morast der vordersten Gro¬
ben müssen sich unsere Landser mit Gummistiefeln mühsam ihren
Weg bahnen. Oft sinken sie bis über die Knie in den Schlamm,
dann greifen rasch ein paar Kameraden zu und ziehen mit ver¬
einten Kräften den steckengebliebenen Stiefel heraus. Vorn, im
Schlamm und Morast der HKL, wird jede Bewegung in den
sowjetischen Stellungen scharf beobachtet. Die Wolchow-Front
ist eines der schwierigsten Kampfgelände dieses Krieges. Harte
und zähe Soldaten halten hier trotz aller Schwierigkeiten, die
fast unüberwindlich scheinen, ihre Stellungen.

Im höchsten Norden  der Ostfront ist nach langer Polar¬
nacht endlich der Frühling ringekehrt. Die Bilder der neue»
Deutschen Wochenschau lassen uns die Freude miterleben, mit der
unsere Soldaten jetzt ihre Unterstände schmücken, die Holzblumen
an ihren Blockhäusern frisch bemalen oder nach langen Monaten
wieder einmal ihre Wäsche in fließendem Wasser spülen.

Ein Bericht aus den rückwärtigen Gebieten  führt
uns in eine große Reparaturwerkstatt für landwirtschaftliche Ma¬
schinen und Geräte. Bon dort geht es mit den Pflügen hinaus
zur Feldbestellung. Auch große Gemüsegärt: ereien werden an¬
gelegt. Ihre Treibhäuser brachten bereits die erste Ernte. So
wird überall der gewonnene Boden in vollem Umfange für dis
Ernährung Europas nutzbar gemacht. Unsere Soldaten legen sich
in ihren Ruhequartieren eigene Beete an, auf denen sie mit vi-->
Liebe und Sorgfalt sich selbst manche Zukost für den Küchen-"" -!
schaffen.

In den einleitenden Bildern der neuen Deutschen Wochenschau
begleiten wir Stoßtruppkämpfer von der Ostfront auf ihren Spa
ziergängen durch das schöne Würzburg  und auf einer
Dampferfahrt über die Havelseen bei Potsdam , wo sie als Gäste
der Gauleitungen in frohen Urlaubstagen Erholung fanden.

tieimal 6e8 Zerren8
Roman von tßlarie ZcinniZtsbeiß

Nrli-!der. keclilss»l,ut!i ! Drei Quellen Verls», Nünigsbiilclc <8es . I)re»clen>

40j
Größt und Hanne waren über soviel Freimut entrüstet, ak

Dieter lachte. Die frische, unbekümmerte Art der Kinder ha
einen Hellen Schein in sein von zwiespältigenGefühlen aeauäliHerz geworfen.

Vater Wörmann rechnete mit Dieters Eintreffen nicht o
dem Abend. Für alle Fälle hatte er den Mädchen aber gesn
daß man ihn Herausrufen solle, falls der Bauer käme. Lu
hatte ihn ungläubig angesehen. Ob er denn wirklich meine —?

„Er wird kommen' , beantwortete der Alte die noch unau
gesprochene Frage mit großer Bestimmtheit. „Ich weiß nur nügenau, wann."

Nun saß er wieder bei Helga. Es war ihm noch immer nicht
gelungen, sie herauszureißen aus ihrem seltsamen Dahindämmern
zwischen Wirklichkeit und Vorstellung.

Sie saß. den Kops in die Hand gestützt, auf ihrem Platz und
beachtete ihre Umgebung nicht. Was aber alle am meisten
ängstigte und erschütterte, waren ihre käst ununterbrochenen
Selbstgespräche. Meist war es ein unverständliches Flüstern,
manchmal wurde es lauter, drängender. Wenn Wörmann einige
Worte aufsing, dann knüpfte er eine Bemerkung daran, suchte
Helga zu einer Antwort zu zwingen, ihre Gedanken in andere
Bahnen zu lenken. Bisher ohne Erfolg.

Wörmann war so ratlos wie wohl selten in seinem Leben
Er befürchtete das Schlimmste. Wenn doch Dieter erst da wäre!
Aber dann wollten ihm bange Zweifel kommen. Wie würde
Helga den unvermuteten Anblick ihres Mannes aufnehmen? Wenn
sein Erscheinen nun ihren Zustand verschlimmerte? Mein Gott,
was sollte man nur tun? Ob man noch einmal den Arzt anrief?

In seine Erwägungen hinein klang das Geräusch eines sich
nähernden Autos. Helga beachtete es nicht, aber der Alte hob
lauschend den Kopf und trat dann ans Fenster, um nachzusehen
Dieter konnte es noch nicht sein. Ob der Arzt aus eigenem
Antrieb noch einmal gekommen war?

Aber nein, es war ein fremder Wagen. Jetzt stiegen die
Insassen aus, und nun erkannte der Alte sie auch. Die Meinickes,
Mutter und Sohn ! Man hatte sie Mittags telephonisch bengch-
Achtig: sie mußten kick bald auf >en Weg gemacht haben.

Wörmann hörte, wie Luise im Flur beide in Empfang nahm
und mit einer Flut von Fragen überschüttet wurde.

„Helga", sagte er, „du bekommst Besuch."
Sie schien es nicht zu hören. Da wurde auch schon dt« Tür

geöffnet und Frau Meinicke. in tiefstes Schwarz gekleidet, trat
ein, gefolgt von ihren» Sohn. Sie begrüßten den alten Wann
durch sin flüchtiges Kopfnicken und eilten gleich auf Helga zu.

„Meine arme Helga! Was kür ein unerwarteter Sckicksats-
schlag!"

Frau Meinickes Stimme, der auch die Trauer oaru» nutzt den
harten Klang nehmen konnte, schien die junge Frau aufzuschrecke«
Sie ließ die Hand sinken und >ah mit wirrem Blick zu ihrer Tant«
empor

„Was meinst du?" fragte sie tonlos.
Frau Meinickes Gesicht erstarrte. Das war denn doch dir

Höhe: Man kam hierher selbst schwer getroffen, mit Gefühlen
herzlichster Teilnahme — und dies war der Empfang! Statt
sich in die ihr mütterlich geöffneten Arme zu flüchten, fragte
dieses Geschöpf: „Was meinst du?" Und dabei iah sie einen an —
nein, das war schon mehr als tonderbar'

„Den Tod deiner Mutter, meiner lieben einzigen Schwester,
meine ich natürlich! Oder denkst du, wir wären jetzt aus einem
anderen Anlaß zu dir gekommen?" fragte sie in beleidigtem Ton

Mutter! Helgas armes, zermartertes Gehirn hatte nur dieses
eine Wort ersaßt. Der vertraute Klana warf sie wieder zurück
m den früheren Zustand. Sie legte die Stirn in die Hände.

„Mutter!" stöhnte sie. „Mutter — Mutter —"
Alles Weitere verlor sich in einem undeutliche» Murmeln.
Die Empörung aut Frau Meinickes Gesicht wandelte sich in

Betroffenheit. Sie betrachtetêHelga eins Weile sehr aufmerksam
und sah dann tragend ihren Lohn an Dieser zuckte die Achseln.
Da trat sie zu Wörmann und -lllsterte: „Was ist das?"

Der Alte machte eine deutende Gebärde nach der Tür. und
beide folgten ihm in die Küche.

Dort sagte er ihnen, daß Helga seil Stunden dieses seltsame
Geboren zeige und ihm ernstlich Sorge mache. Er jaiob es aut
Xn Zchreck über das jähe Ende der Mutter. Von dem. was ihr
Gewissen anscheinend belastete, schwieg er. Es schien ihm nicht
notwendig, daß diese ihm unsympathischen Leute davon erfuhren

Frau Meinicke wechselte Blicke mit ihrem Sohn und nickte
ein paarmal mit dem Kopf. Dann wischte sie sich über dte Äugen

„Natürlich!" klagte sie. „Der Schreck bat ihr den Verstand
verwirrt. Kein Wunder bei ihrem Zustand"

Der Sohn setzte ebenfalls ein betrübtes Gesicht auf.
„Die arme Helaa! Was wird denn nur mit ihr?"

„Wenn es nun gar jo schlimm wird, daß sie in eine Anftau
muß! Mein Goit. düs wäre nicht auszudenken!" Frau Meinicke
rang die Hände.

„Daran wollen wir doch nicht denken. Ich hoffe bestimmt.
Satz es nach der Beerdigung besser wird", wendete Wörmann ein

Ihm war sehr unbehaglich zumute. Mit seinem schlichten,
natürlichen Einpfinden spürte er deutlich das Unechte in dem
Gebaren der beiden. Zugleich siel ihm auch wieder ein, datz Frau
Torbek« ihm einmal erzählt hatte, die Meinicke wollten gern
einen Jungen als Erben auf den Hof geben. Und da wußte er
plötzlich sehr genau: diese da würden nicht traurig sein, wenn es
mit Helga so kam, wie sie es eben ausmaltsn. Im Gegenteil, sie
würden jubeln, denn weil sie die nächsten Verwandten waren,
batten sie Aussicht auf den Hof. Mochte ein gütiges Geschick ver¬
güten. daß es so kam! — Wenn nur Dieter erst da wäre!

„Was wird denn nun hier?" Frau Meinicke sah sich um. „Es
t doch so viel zu erledigen, und üga kann sichm dieser Ver-
ung um nichts kümmern. Wer >ft denn eigentlich benachrich-

worden? Was ist bis jetzt überhaupt geschehen?"
Der Alte gab Auskunft, nur die Benachrichtigung Dieters

schwieg er.
Frau Meinicke wollt« noch vieles wissen, und schließlich

*„Nein, das geht so nicht weiter. wir können chier nicht alles
gehen lassen. Dafür sind wir die einzigen Verwandten. Sie
ndete sich an ihren Sohn. „Heute könnenw.r »°ch nicht gut
iben weil wir nicht daraus eingerichtet sind. Aber morgen

mir- mik-der und bleiben wenigstens>uc die nächsten Tag«

'̂ Ja "»aInrttch Wu "wollen das gern für die arme Helga tun.
Wir "sind ja schließlich auch die Nächsten dazu."

Vater Wörmann hatte einen bitteren Geschmack im Munde
Er konnte nicht länger an sich halten und kragte, ob sie nun nicht
erst die Tote sehen wollten.

Sie wurden beide etwas verlegen und bejahten. Die Frau
meinte da hätte die Sorge um die Lebende wahrhaftig ein wenig
den Schinerz um die Tote verdrängt.

„Ja ", sagte der alte Mann, „dann kann Luise wohl mitgehen
Ich muß wieder zu Helga."

Drinnen in der Stube setzte er sich zu ihr und legte steif und
unbeholfen den Arm um ihre Schultern. Sie waren schlaff vorn¬
über gesunken. Der Wille und die Kraft, die sie sonst strafften,
waren überrannt von der Wucht de? Sckmcrzes.

Eortlstzuny folgt.)



Wirtsshastswoch«
Gelb und Sachgüter mH dem Kriege . — Arbeitskräfte , Roh¬
stoffe und Kapital . — Was jetzt gespart wird , kommt uns
spater zugute . — Arbeitsgemeinschaften in der Wirtschaft.

Reichswirtschastsminister Funk hat kürzlich aus der Ta.
gung der Reichswirtschaftskammer erneut darauf hingewie¬
sen, daß es gelte , später einen Ausgleich zwischen Sachgütern
und Schuldtiteln herzustellen und daß bei der siegreichen Be¬
endigung des Krieges auch alle Aussichten vorhanden seien,
daß dieses Problem von der Güterseite her mit Erfolg ge.
löst werde . Am Vertrauen auf die Wirtschaftsführung gelte
es, den Glauben zu stabilisieren , daß das heute gesparte Geld
später einmal aüterwirtschaftlich belegt werden könne d. h.
daß derjenige , der im Kriege gespart , sich im Frieden für
dies Geld etwas kaufen könne , und billiger und besser als
heute . Damit hat Minister Funk neuerlich die Frage serührt.ob das aeaenwärtia bestellende Mißverhältnis »wischen Geld¬
umlauf und Güterversvrgung später wieder ausgeglichen
werden kann . Er hat diese Frage mit Nachdruck bejaht , wenn
es auch selbstverständlich der Zukunft Vorbehalten bleiben
muß , wie der jetzt bestehende Kaufkraftüberhang — seine
Ursachen sind bekannt — ausgeglichen werden wird . Letzteres
wird einmal davon abhängen . wie weit die Befriedigung des
Konsumbedarss von der Ausweitung . Steigerung und Er¬
neuerung unseres Broduküonsmittelapparatcs (Maschinen
usw .), ferner von dem künftigen Rüstungsbedars überlagert
werden wird . Die Verbrauchsgüterversorgung wird weiter
von den dann gegebenen Einfuhrmöglichkeiten bestimmt sein,
diese wiederum von anderen Faktoren wie etwa vom Schiffs¬
raum und von der Frage , was Deutschland als Export -Ge¬
genwert anzubieten hat , oder davon , wieweit die wirtschaft¬
liche Aufrüstung neuerworbener Gebiet dringende Investi¬
tionen dorthin erforderlich macht.

Ist daraus nun zu schließen , daß die Ausstch .en für den
privaten Konsum pessimistisch zu beurteilen sind? Darüber
hat jüngst eine interessante Auseinandersetzung zwischen
zwei Nationalökonomen von Ruf stattgesunden , dem Mün¬
chener Professor Dr . Adolf Weber und dem Wiener Profes-
lor Dr . Nöll v. d. Nahmer . Sie soll hier wenigstens in ihren
Grundzugen gestreift werden . Nöll v. d. Nahmer steht aus
dem Standpunkt , daß Arbeitskräfte und Rohstoffe allein die
Herstellung von Proouktions - und Konsumgütern bestimmen
Werden. Er stellt den negativen Faktoren , mit denen wir zu
rechnen haben werden (Ausfall an Menschen durch Kriegs-
Verluste Behinderung der Arbeitskraft durch starken Ver¬
brauch physischer und seelischer Kräfte , erhöhte Abnutzung
namentlich der älteren Jahrgänge , verzögerte Wiedereinschal¬
tung der im Felde Stehenden durch Umschulung usw ) eine
Reihe Positiver Momente gegenüber , nämlich Steigerung der
Bolkszahl durch die Gebietseingliederungen , Rückwanderer¬
zustrom , weitere Heranziehung ausländischer Arbeiter auch
im Frieden ; ferner auf der Güterseite die Tatsache , daß der
Bezug ausländischer Rohstoffe , der früher dadurch behindert
Wurde , daß die anderen Länder uielrach nicht kaukkrästia ae-
»ug waren , um ihrerseits von Deutschland Waren zu bezie¬
hen, nunmehr durch den überall bestehenden Warenhunger
und Kaufkraftüberhang erleichtert werden dürste . Dazu käme
dann noch der durch den Krieg auf vielen Gebieten bewirkte
technische Fortschritt , dessen Ausnutzung wiederum zur Ein¬
sparung von Arbeitskräften , also zur Hebung der Produk¬
tivität führen würde . (In dieser Richtung begegnet er sich
mit dem Hinweis Funks ruf eine künftige bessere und billi¬
gere Versorgung mit manchen WareNTs Alfred Weber stellt
neben die von Nöll v. d. Nahmer als maßgebend bezeich-
neten Elemente Arbeitskraft und Rohstoffe als drittes „Pro.
duktionselement " noch das Kapital im volkswirtschaftlichen
Sinne , d. h. die „vorgetane Arbeit " , durch die der notwen¬
dige Kapitalfonds geschaffen wird , der erst die volle Aus¬
nutzung der technische» Fortschritte , die Nachholung von Er¬
satzinvestitionen und die Steigerung der Gütererzeugung
ermöglichen würde . Dieses Kapital (das nicht zu verwech¬
seln ist mit dem markttechnischen Umlaufsmittel „Geld ") sieht
Weber für die Zukunft als nicht ausreichend an , weil man
sich auf die Dauer nicht durch die kriegsuotwendig gewordene
Geld - und Kreditschöpfung Hinweghelfen könne. Das würde
auf ein Leben von der Substanz auch in der Friedenswirt¬
schaft hinauslaufen , was wir uns nicht in der Art leisten
können und wollen , wie es Jahrzehnte hindurch der bolsche¬
wistische Staat getan ha auf Kosten der Lebenshaltung seiner
Arbeiter . Der Ansicht Nölls ist nun sicherlich insoweit beizu¬
stimmen , als ein künftiger Kapitalfonds oder wie man ihn
nennen will , nutzlos wäre , wenn ihm nicht eine entsprechende
Gütermenge und Arbeitskraft gegenüberstände ; (darum ist ja
auch der heutige „G .' vra .ubswert ' des Geldes , eingeschränkt
durch Waren -Rationierungen usw .. zeitweilig niedriger,
ohne daß sein eigentlicher „Tauschwer " darunter zu leiden
braucht ). Aber da ' brr ja mit einer Produktionssteigerung
nacy oem Krieg (auch der Verbrauchsguter ) sicherlich rechnen
können , wenn das auch mit kluger Auswahl des Wichtigsten
vom Staat zu bestimmen sein wird , so möchte» nur uns in
dieser ganzen Frage dem Schlußwort von Prof . Weber an¬
schließen : „Zum Ausbau und zur Entfaltung der Friedens¬
wirtschaft ist die Bildung von neuem Kapital wichtiger als
alles andere und dazu ist eben unerläßlich : Sparen.

Me erste Durchführungsverordnung zum Gesetz zur Vor¬
bereitung des organischen Aufbaus der deutschen Wirtschaft
vbm 27. November 1934 bestimmte , daß Gruppen verwandter
Wirtschaftszweige Arbeitsgemeinschaften bildsn können . Von
dieser Möglichkeit ist in den ersten Jahren kaum Gebrauch
gemacht worden . Die Gliederungen der gewerblichen Wirt¬
schaft sind horizontal aufgebaut , sie umfassen alle Betriebe
der gleichen Erzeuger - oder Handelsstufe und des gleichen
Produktionszweiges , wobei von den Spitzen , den Reichs-

ruppen , bis hinunter zu den Fach - und Fachuntergruppen
je Spezialisierung zunimmt . Die Bestimmung über die Ar¬

beitsgemeinschaften gestattet eine Auflockerung in doppelter
Hinsicht . Es können Betriebe des gleichen Prodnktionszwci.
ges , aber verschiedener Erzeuger , ober Handelsstusen zusam¬
mengefaßt werden , so daß der horizontale durch einen ver¬
tikalen Aufbau ergänzt wird wie etwa bei einer Vereinigung
des Kohlenbergbaues und des Kohlenhandels , es können asie-r
auch. Betriebe der gleichen Erzeuger - oder Kandelsstufe , die
verschiedenen Produktions - oder Erwerbszweigen angehören,
sich zur Erledigung gemeinsamer Aufgaben zufammenschlie-
ßen , wie dies 1939 Bauhandwerk und Bauindustrie getan
haben . In diesem Falle wird also die der Gliederung eigen¬
tümliche Spezialisierung gemildert . Neuerdings hat sich das
Bedürfnis nach solchen Querverbindungen mit der intensi¬
veren Wirtschaf .slenkung und der verstärkten Einschaltung
der Selbstverwaltung offensichtlich gesteigert . Die Reich '-Ver¬
einigungen haben in einzelnen Wirtschaftszweigen alle in

Frage kommenden Stufen vertikal zusammengefaßt . Dane¬
ben sind aus Grund der eingangs erwähnten Bestimmung
umfassende Arbeitsgemeinschaften gebildet worden wie die
Arbeitsgenu uschast Wolle , die alle Organisationen der
Wollwirtsa vereinigt , und die Arbeitsgemeinschaft Ver¬
packung . dir .mischen den Reichsgruppen Industrie , Hand¬
werk und Handel und dem Reichsnährstand eine Verbindung
herstellt und den Reichsbeauftragten für Verpackung unter¬
stützt. Jetzt ist. wie vor kurzem bereits gemeldet wurde , der
Handel in größerem Umfange dazu übergegangcn . Ärbeits-
gemeinschaften zu bilden , um der staatlichen Wirtschaftslen¬
kung bessere Ansatzpunkte bei seiner Heranziehung zur
Durchführung von Bewirtschaftungsmaßnahmen bie .en zu
können . In einem Erlaß hat der Reichswirtschaftsminister die
Bildung von Arbeitsgemeinschaften der Gruppen und Zweck-
vereiniguugen des Handels gebilligt . Die Reichsgruppe ist
dementsprechend ermächtigt worden , ihren Gliederungen und
den Zweckvereinigungen der Warenhäuser , Einheitspreis¬
geschäfte . Filialgeschäfte und Versandunternehmungen alle
zur Durchführung von Lenkungsaufgaben erforderlichen Wei¬
sungen zu erteilen . Damit verfügt letzt der Handel in allen
Lenkungsbereichen über ein Instrument , dessen sich die Reichs-
beaufiragten als Bewirtschaftungsstellen bedienen können.
Die Arbeitsgemeinschaften können — mit Zustimmung des
Wirtschaftsministers — auch Träger marktregelndrr Verein¬
barungen sein.

/ Erzählungen von Geo Hering

Der Urlauberzug rollte durch das offene Land , das im Schatten
des späten Abends stand und allmählich die Umrisse der Wälder
und Felder verwischte. . Die Soldaten in den Abteilen ließen nun
das lebhafte Gespräch ausklingen und wurden stumm, denn sie
waren alle mit ihren Herzen schon in der Heimat . Endlich hielt der
Zug auf einem Bahnhof , der zugleich die Endstation des Urlauber-
zuges war . Türen schlugen auf und zu. das Gedränge staute sich
vorübergehend . Auf dem Bahnsteig begrüßten sich Bekannte , wäh¬
rend müde Landser sich nach den letzten Anschlußzügen erkundigten

Der Feldwebel Hugo Krott stand vor der Anschlagtafel und
las noch einmal die Abfahrtszeiten . Cr war ärgerlich. Er wollte
zu einer verheirateten Schwester fahren , die ihn schon lange nichr
mehr gesehen hatte , und fand nun keine Möglichkeit mehr, heute
noch das Ziel zu erreichen, denn der letzte Zug war bereits abge¬
fahren . Cr wandte sich in feiner Bekümmernis an einen des Weges
kommenden Schaffner und fragte ihn, ob wohl irgendwo noch «in
Zimmer zu haben sein werde.

Der Schaffner zuckte bedauerlich die Schultern.
„Das wird wohl schwer sein, hier in der Stadt . Die Hotels und

Pensionen sind ja immer überfüllt ."
„Gibt es wenigstens ein Urlauberheim in der Nähe ?" wollte

der Feldwebel wissen.
„O doch, gleich neben dem Bahnhof , etwa vierhundert Meter

weit weg ist eines ", gab der Schaffner Auskunft.
Der Feldwebel dankte und nahin seinen Koffer auf . Die paar

Stunden bis zum Frühzug würde er schon verbringen können. Er
war das Warten ja gewohnt.

Das Urlauberheim war leicht zu finden. Ein Leuchtjchild wies
ihm den Weg. Als er in den hellerleuchteten Raum eintrat , war er
zunächst etwas vom Licht geblendet, so daß er nicht gleich alles
wabrnehmen konnte. Aber dann schälte sich aus dem Licht der
Raum in seinen Einzelheiten mit den Soldaten , die gleich ihm
warten mutzten und an den Tischen saßen. Er nahm an einem
Ccktisch Platz . Der Helle Klang einer Stimme , die ihm sehr be¬
kannt vorkam, weckte ihn aus seinen Gedanken. Cr fab auf und
war überrascht, in dem lächelnden Gefi-'- ' . ' Be¬
kannte zu finden.

„Else Hummel ? wunderte er sich.
Dis junge Schwester nickte.
„Wie kommst denn du hierher ?"
Die junge Schwester lächelte noch immer . !̂ ie ' . . „muver-

loren vor sich hin und mußte sich erst wieder an die Gegenwart
erinnern.

„Ich bin hierher abgsstellt worden vor vier Wochen . .
Der Feldwebel Krott mußte sich erst langsam wieder finden,

um das unverhoffte Wiedersehen ganz zu verstehen. Er suchte aus
der Tiefe seines Herzens versunkene Zeiten heraus . Vor vier Jah¬
ren war das gewesen. Damals , als er noch Bauführer in einer
mitteldeutschen Stadt gewesen war , hatte er Else Hummel kennen
gelernt , die in einem Großbetrieb Kontoristin gewesen war . Cs
waren schöne Wochen und Monate gewesen, die sie miteinander
verleben konnten aber das entscheidende Wort hatte er doch nicht
gesunden. Erst als der Krieg gekommen war , der zugfeich die
große Trennung bedeutete, hatte er erkannt , daß ihm Elfe Hum¬
mel mehr bedeutete als ein flüchtiges Liebesspiel. Warum hatte er
nicht mehr geschrieben? Er konnte sich darüber keine Rechenschaft
geben, es gibt eben im Leben so viele unausgesprochne Dinge, dis
erst ausbrechen müssen wie eine Knospe im Frühling . „Ich wollte
zu meiner Schwester fahren und habe den Anschluß versäumt " ,
sagte der Feldwebel , nur um aus der Verlegenheit zu kommen,
die ihm der forschende Blick ihrer Augen bereitste.

„Also den Anschluß versäumt ?" neckte ihn die Schwester mit
schalkhaftem Lächeln und setzte sich zu ihm.

Krott spürte eine seltsame Wärme in seiner Brust . Er schob
seine Hand über den weißgedeckten Tisch und legte sie in einer
stillen Zärtlichkeit auf die ihre. Cs begann die leise, vertraute
Zwiesprache der Herzen, die keiner Worte mehr bedurfte und die
es dem Feldwebel völlig vergessen ließ, daß er den Anschluß ver¬
säumt hatte . Ja , ihm war es, als hätte er jetzt erst den richtigen
Anschluß gesunden.

wer plündert , verwirk « sein Levent Das Sondergericht
in Dortmund verhandelte gegen die belgischen Staatsangehörigen
Cesar und Crispin Die Angeklagten hatten einige Tage nach
dem Terrorangriff aus Dortmund aus dem Keller eines bomben-
geschädigten Lagerhauses SO—60 Dosen Büchsenmilch und etwa
30 Dosen Nudeln gestohlen, diese zum Teil verzehrt , zum größten
Teil aber auch zu Wucherpreisen an die Kameraden ikres La¬
gers verkauft . Sie wiederholten am folgenden Tage den Dieb¬
stahl und entwendeten nochmals etwa 100 Dosen Büchsenmllch.
Bei diesem letzten Diebstahl wurden sie gefaßt . Das Sonderge¬
richt verurteilte daher beide Angeklagten zum Tode.

** Die gefundene Brandbombe . Vor wenigen Tagen hatte del
jugendliche Günther B . in einer westdeutschen Stadt eine Phos¬
phor -Brandbombe gefunden und diese durch Aufwerfen auf einen
Stein zur Explosion gebracht . Der Junge , der vorher in der
Ruhr gebadet hatte und nur mit einer Badehose bekleidet war,
wurde von dem Phosphor derartig verbrannt , daß er an den
Folgen gestorben ist. Der Schüler Karl Heinz H., der gleichfalls
von dem Phosphor getroffen und schwer verletzt worden ist, be¬
findet sich im Krankenhaus.

M/MM«W
PVäscks , Hnrügs , bäöntel , lacken
vnck Isiasen , tsiüts , Xleicksr , Köcks,

Klüsen , clie im eigenen Isiovskalt sntbekrlicss sinö , veerctsn
für KÜ5tvng ! orbeiter uncl orbeiterinnen gebraucht . Oie
für cken knclsieg eingesetzten Arbeitskräfte erkalten
clie notvrenciige ^ rbeitskleiclung unö Wöscke aus cler

SPIttttSIOkk - UIKV 1942
rs s >s >r ruen

vk « « eicnsse/curre -cark zKc re « /nr ^ -nceuneefässuttv

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. schnelle Gangart öes Pferdes,
S. Operettenkomponist , 8. militärischer Rang,
12. Nebenfluß der Donau 13. Lebensgemein¬
schaft, 14. griechische Vorsilbe , 15. Teil des
Schiffes , 16. Zeitangeber , 17. Angehöriger eines
europäischen Staates , 18. gefrorenes Wasser , 20.
seemännischer Notruf , 21. Deutsches Meer , 24.
Ftgur aus „Don Carlos ", 25 Nebenfluß der
Donau . — Senkrecht : 2. Getränk . 4. Ort in
Tirol , 5. deutscher Dichter , 6. Wild , 7. Stadt in
Sachsen , 8. Stadt in der Mark Brandenburg , 9.
Bewohner eines fremden Erdteils , 10. schweize¬
rischer Fluß , 11. Figur aus „Götz von Berlichin-
gen", 19. Mädchenname , 22. Fluß in Baden , 23.
griechisch« Götiin.

Natürlich

Gibt 's ja gar mchi
Säuglingsspiel und vermengter Schrot
Den Grund zu einer Debatte bot,
Zwischen klein Peter und klein Johann,
Weil letzterer meinte , er glaube nicht dran.

Worträtsel
Ich bin ein wohlgesügter Bund,
es gleicht mein Fuß ganz meinem Mund,
gar viele Menschen mach' ich reich,
und vor - und rückwärts bin ich gleich.

Winkelrätsel

Das WoN aus zwei Psunv und „g" gerührt.
Natürlich dem Mann nur allein gebührt
— sagt er —. Doch sicher hat manche Löserin
Schon vor ihm gefunden des Rätsels Sinn.

Beiderseits erst abcbben lassen
Wo 's einer ist, bleib besser fern,
Denn so etwas vererbt sich gern,
lind ist er es im andern Sinn
Dann dentet 's auf Pikicrtheil

In die leeren Fächer obiger Figur sind be¬
stimmte Buchstaben derart einzutragen , daß
Wörter von folgender Bedeutung entstehen:

l—2 südländischer Baum , 3—4 berühmter
Kreuzer , 5—6 Bühnenleitnng , 7—8 Stadt in
Sachsen . 9—10 Herbstblume . 11—12 Rat der
Alten.

Sind die Wörter richtig gesunden , so ergeben
die Buchstaben in den Schnittpunkten der Win¬
kel hintereinander gelesen den Namen eines
Insektes.

Silbenrätsel
an au de eis fan sre ge t il in lach leicht li lis
lu plag me men ne no no nus o re rist ru

ruch stick stoff lall te le te va wal zeit
Aus vorstehenden 36 Silben sind 14 Wörter

zu bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben,
beide von oben nach unten gelesen , ein Sprich¬
wort nennen , (ch — ein Buchstabe , ü — ue. >

1. Kastriertes männliches Pferd , 2. Soldat , 3.
Stoff mit geringem spezifischem Gewicht , 4.
altes Blasinstrument , 5. Strom im westlichen
Asien , 6. einer der fünf Sinne , 7. Abschnitt der
Erdgeschichte , 8. altes Schriftzeichen , 9. chemi¬
sches Element , lO. Flntz in Nordwestdeutschland,
11. ägyptische Königin (vor der Zeitenwende ),
12. deutscher Dichter der Romantik , 13. männ¬
licher Vorn -"--« l4 . Stromzukübrer.

^ >-ven -Kreuzwv -»E,el

Waagerecht : 1. Verdecksitz alter Prunkwagen,
4. Warenausfuhr , 5. Wiener Vergnügungspark,
7. senkrechter Mauerstreifen , 9. Jagdgöttin , 11.
getrocknete Frucht , 13. Festgewand , 14. Nadel¬
holz , 15. Storchenname , 17. weiblicher Vorname,
19 Schreckmittel gegen Gartenfrevel . 21. fran¬

zösisch: „Freund ". 23. Fluß zur Wolga , 24. In¬
sektenstaat . — Senkrecht : 1. Wareneinfuhr , 2.
Geldsendung (Fremdworti , 3. aussätzige Krank¬
heit . 4 Sonntag . 6. Suppenschüssel , 7. Frauen¬
name , 8. römischer Kaiser . 10 Stadt in Austra¬
lien , 12 Bildungsanstalt . 15 Teil des Mittel¬
meeres , 16 unbekleideter Fuß . 17. Philosoph.
18. Staat in Nordamerika , 20. Märchendichter,
22. Mädchenname . 23. Heizkörper

Aulloiungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Ab¬

art , 4. Beule , 7. Chile , 8. Tegel , 9. Abt , 11. Aera,
13 Arm , 15. Soden . 16. sie 18. Abc . 21. uni , 24.
Trier , 25. Liste, 26. Gasse, 27. Lenon . — Senk¬
recht : 1. Arco , 2 Arier . 3. Thea . 4. Bett , 5. Un¬
gar . 6. Eile , 10. Baden . 11. äks . 12. Ase, 13. Ana.
14. Mac , 17 Ilias . l9 . Bison . 20. Steg . 21.
Urne . 22. Ilex , 23. Bern.

Mir ruhiqem Gewissen:  Werktage —
Tagewer

Kombinieries Kreuzworträtsel:
Waagerecht : 1. Spee . 5. Zeiger . >0. Olive , 12.
Ravi , 13. Al , 14 Uran . 15 Sonatine , 17. Roda,
19. Re , 20 Ir . 2l Kanada . 23 Angola . 24.
Kola . 27 Ne. 28. Tael , 29. Merino . 30. ib. 31.
Pate , 32 Same , 33. Orsenigo , 38. la , 39. Atom,
40. et. — Senkrecht : 2. Pol , 3. el, 4. Ei , 6. Jrun,
7. Gare , 8. Eva , 9. Rinde . 11 Verona , 13. Adria¬
nopel , 14. Urne , 15. Soda , 16. Tirana , 18. Orne,
21. Kalahari , 22. Dakota , 25. Leim . 26. Albert.
29 Meteor . 32 Sago . 34. sa 35. et. 36. Ro.
37. im

Silbenrätsel:  1 . Engerling , 2. Tone , 3.
Feierabend . 4. Aetna , 5. Regen . 6. Kajak 7.
Dame , 8. Nebelhorn , 9. Isthmus . — Gedanken
sind Kräfte.

Wie alt ist Tante Amalie:  27 Jahre
alt ist Tante Amalta.

Geographisches Zahlenrätsel:  Jl-
senburg , Leer , Siegen , Eisleben , Nürnberg.
Bern , Uri . Riesengebirge . Guben.

Besn chskartenscherz-  Gasanstalt



Sie RembüM MWWe 1828-1870
Von Oev/erdercbulrst ll . Heile

Quellen : Urkunden unÄ Akten des Stadtarchivs Neuen¬
bürg (ANbg .) ; Urkunden und Akten des württ . Staats¬
archivs Stuttgart (St .A.); Urkunden und Akten des württ.
Staatsarchivs Lu-dwigsbuvg (St .L.) ; das Noueubürger Tauf-
uud Ehebuch Teil I, 1558- 1719 (T .E .Nbg .).

Die Neuenbiivger Mahlmühle war in den Jahren 1629
bis 1670 iw Besitz des Emmich von Lehen. Wenn — nach
einer Aeußerun -g der Stuttgarter Rentkammer — die Mahl-
mühle „einige depeädentz von den Haugwitzschen gütern nicht
hott, sondern ein gantz separat werckh ist", so trifft das
formal -rechtlich zu ; aber ein innerer Zusammenhang zwischen
den» Schicksal der Mühle und dem des Grits Christophsburg
ist doch gegeben.

Die Mühle stand außerhalb der Stadtmauer vor dem
Mühltor (dom mittleren Tor ) im „Zwingelhof " (im „oberen
Zwinger "). Sie war ein ansehnliches von Grund aus ge¬
mauertes Gebäude. Das Mühlwerk im Erdgeschoß arbeitete
auf 5 Gängen , 4 Mahlgängen und einem Gerbgang . Der
obere Teil des Gebäudes enthielt eine Wohnung mit zwei
Küchen und zahlreichen geräumigen Zimmern . Als Neben¬
gebäude war ein siebent eiliger Stall für Schweine und Esel
vorhanden , 44 Schuh (12,30 Meter ) lang , 9 Schuh (2,60 Meter)
breit und 6,5 Schuh (1,85 Meter ) hoch. Der Stall war an
die Stadtmauer angobaut und trug ein Pultdach.

Eigentumsherr der Mühle war der württ . Herzog ; er
vergab die Mühle als Erblehen . Das Römische Recht nannte
dieses Verhältnis emphyteusis ; der Inhaber erhielt dabei
gegen Entrichtung einer festen jährlichen Abgabe — des sog.
Muhlcanons oder der Mühlgült — das vererbliche und ver¬
äußerliche Recht auf vollständige Nutzung des fremden Eigen¬
tums . Der in mannigfachem anderem Sinne verwendete
Begriff des Canons (Richtstab) ist in der Bedeutung als
Mühlcanon seinem ursprünglichen Inhalt besonders nahe - '
geblieben. Der Landesherr besaß das Mühlregal , d. h. das
ausschließliche Recht, die Wasserkräfte öffentlicher Müsse zum
Mühlenbetrieb zu verwenden . Er konnte aber die Befugnis
dazu, die Mühlegerechtigkeit an Private weiterverleihen - Der
Umfang der Berechtigung des beliehenen Müllers bestimmte
sich im einzelnen Fall durch die Festsetzung der Breite und
Tiefe des Gewässers ; diese Festsetzung erfolgte durch amtliche
Normung der Breite des Mühlendammes oder des sog. Fach¬
baumes , d. h. des obersten Balkens des wagrecht in den Fluß
gebauten Wehrs , hinter dem sich das Wasser staute. Die
Höhe des Wasserstandes, bis zu dem die Stauung geschehen
durfte , wurde durch -den senkrecht in den Fluß gerammten
Markpsahl (Eichpfahl, Canon ) festgelcgt. Für den betrach¬
teten Zeitabschnitt ist gültig die württembeugische Mühlord-
mipg von 1627. Neben Neuenbürg waren die Dörfer Arn¬
bach, Gräfenhausen und Obernhauscn in die Mühle gebannt,
d. h. ihre Einwohner mußten bei Bedarf in ihr mahlen
lassen. Vor Zeiten hatte sich der Mühlbanu auch aus die
Bürger von Langcnbraud erstreckt; diese hatten sich jedoch
schon früh aus ihm gelöst gegen Erlegung von 1 Psd . Heller
jährlich an den jeweiligen Inhaber der Mühle.

Die Mahlmühle zu Neuenbürg war nach den Bestim¬
mungen der Lagerbücher ein bürgerliches Gut uud sämt¬
lichen ordentlichen und außerordentlichen Steuern und Lasten
unterworfen ; -während der Steuerwert 1606 noch 1000 fl.
betrug , war er mit Erlaß der Steuerinstruktion vom 11. Mai
1629 (Rehscher, Finanzgesetze, II, 1; S . 127) aus 4000 fl. ge¬
stiegen.

Der für die Neueubürger Mühle festgesetzte Canon wa
sehr hoch Der Inhaber hatte der Kellerei jährlich zu liefern
15 Scheffel 2 Simri 2^ Vierling Kernen ; 22 Sch. 5 Sr
2 Vlg. Roggen ; d. i. das ganze Jahr hindurch täglich — m
Ausnahme der Sonar - und Feiertage — 1 Simri , wöcheutlii
fast 6 Simri glatte Frucht . Dazu war jährlich aus Lich-tme
an Geld zu erlegen : ein Bodenzins von 4 fl. I kr. 3 hlr .; a
Stelle von 5 Simri Musmehl (Habermehl ) 1 fl. 12 kr.; I f
als Geldwert für 10 Althcnuen . Unabhängig -davon zog di
Stadt die bürgerlichen Lasten und Abgaben ein. Der In

^ Lehens hatte „alles laufsende geschirr, das gantz
mnhlwerck, Wasserräder, wellüaum, steine, zargen , beritte!

unud was dem auhängt ", die Wehranlage , sowie di
Hochbauten Mfeigene Kosten zu erhalten . War der Jn -Habe
nicht selbst Müller , so konnte er die Mühle nur in der Weis
nutzen. Laß er einen Fachmann zum Betrieb des Werkes ein
setzte; unter Lehen hatte die Mühle stets solche „Bestands
mnller.  Die Folge war , daß der Inhaber euren weitere;
Teil der Mühleinnahmen an seinen Bestände ! abgeben mußt«
Diese starke wirtschaftliche Belastung der Mühle konnte nu
getmgen werden, solange eine genügende Zahl von Mahl
AE " dauernden Betrieb sorgte. Die Rentabilität de
Muhle hing letzten Endes davon ab, ob die gebannten Flecke»
volkreich waren und ansehnlichen Fruchtbar » und -verb rau c
hatten Das Mütter , d ch. der Mahllohn , wurde von der
MaMuichen m natura erhoben ; die Mahlkunden erhielte;
vom MüWnhaber ihren jährlichen „Kuchen".

1603 -war -die Mühle im Besitz eines Kourad Pflüger , de
sie zwischen 1603 und 1609 an Christoph von Haugwitz ver
sauste. Haugwitz haute zu den damals vorhandenen 4 Mahl
gangen einen fünften hinzu . Mit dem Einbau eines weitere;
Ganges war -die jährliche Gült um 1 Sch. Kernen und 1 Sck
Roggen erhöht worden . 1629 erwarb Eiumich von Leye;
die Mühle und trat -damit in das Erblehensvevhältms ein
Der Kaufpreis betrug 8000 sl. Es -war die Zeit , in der sw
Haugwitz von Neuenbürg zu lösen gedachte, während Leye,
nach einer gewinnbringenden und sicheren Anlage für sei,
Geld suchte. Gleichzeitig mit der Mühle erwarb Lehen vor
Haugwitz die „Stadtwiese " uud einen ,Keller am Berg , be

letzterer wird es sich wohl um ein;
Hütte beim Uebuugsplatz der wehrfähige » Bürger gehandel
haben . Vielleicht trug sich Lehen damals schon mit dem Ge¬
danken, bei Gelegenheit den gesamten Haugwitzschen Besitz za
erwerben ; im Jahre des Mühlkaufs wurde -das Gut Ehrst
fiophsburg an Wilhelm Adelmann abgetreten.

Von dem Kaufpreis von 8000 fl. kam der kleinste Teil
Haugwitz selbst zu gut . Wie sein übriger Grundbesitz, so war
auch Ne Mühle mit starken Schulden belastet. Es waren
allein 417 fl . Steuern und Abgaben für das Amt und 'die
Stadt rückständig; Jakob Bernhardt von Gültttngen hatte
3000 fl . Kapital und 190 fl. Zinsen zu fordern . Gültlingen
war Obervogt zu Calw ; er hatte nachmals als Ohristleutuant
in den Verfolguugskämpfen nach der Schlacht bei Nördliugen
das bekannte unglückliche Zusammentreffen mit Truppen des
Johann von Werth (Oberamtsbsschreibung Neuenbürg , 93;
Geschichte von Calmbach, 35). Christoph Martin von Dogen¬
feld forderte 2000 fl. Kapital und 600 fl Zinsen ; verschiedene
Pflegschaften in Gernsbach und Pforzheim 678 fl . Die ge¬
samte Schuldenlast betrug 7685 fl. Dabei fällt , wie beim Gut
Ehristophsburg . wieder der starke Anteil der Familie der Frau
von Haugwitz auf . Als die Mühle an Lehen verkauft wurde,
übernahm dieser die Auszahlung der Schulden und zog sie am
Kaufpreis ab, so daß Haugwitz nur noch rund 300 fl. erhielt.
In den Jahren 1629—1631, seiner guten Zeit , bezahlte Lehen
die übernommenen Schulden mit Ausnahme von 1000 fl. für
Herrn von DegeNfeld, 500 fl. für den Pfarrer Jung in
Gernsbach (namens einer Mackschen Pflegschaft) und 417 st.
Steuerrückständen ; für diese Posten von zusammen 1917 fl.
blieb die Mühle auch weiterhin verpfändet.

An der starken Schuldenlast der Mühle unter Haugwitz
war keineswegs mangelnde Einträglichkeit ihres Betriebs
schuld. Noch bis zur Nördlinger Schlacht 1634 hat sich für
Lehen der angelegte , unverhältnismäßig hohe Kaufpreis gut
rentiert ; er sagt selbst, 'daß die Mühle vor dem Kriege nicht
einmal um diesen Preis zu haben gewesen wäre . Der aner¬
kannt starke Canon fiel weder dem Inhaber , noch dem Be¬
standsmüller allzu beschwerlich. Die Mühle hatte aus Len
eingebanuten Orten reichlich zu mahlen und 'damit dauernde
und gute Einnahmen an Mütter ; mit Wagen und Karren
wurde Tag und Nacht Frucht in die Mühle geführt . Bei dem
regen Durchgangsverkehr von Reisenden und Fuhren zu der
Zeit , da der Weinhandel über die nahe gelegene badische
Grenze noch keinen Beschränkungen unterworfen war , wurde
in Neuenbürg viel Brot verbraucht und verkauft . Bäcker und
Müller verdienten dabei ; in dem kleinen Städtchen hatten da¬
mals 8 Bäcker ihr gutes Auskommen . Der Bestaudsmüller
führte bis zum feindlichen Einfall Ende 1634 jährlich 350 fl.
Reinertrag an Lehen ab und „fühlte sich wohl dabei". Stets
wurde der ganze Canon samt den anderen Abgaben Pünktlich
bezahlt.

Wenn Christoph von Haugwitz mit der Mühle trotzdem
aus keinen grünen Zweig kam, so rührte Lies daher , Latz die
Mühle als einzig rentierender Teil seines Besitzes die Haupt¬
last feiner Ausgaben zu bestreiten hatte , wofür der Mühl-
ertrag denn doch nicht ausreichend war . Bei späteren Be¬
sitzern eines Teils der früher Haugwitzschen Güter im 18.
Jahrhundert tritt bezeichnenderweise die ganz ähnliche Er¬
scheinung ein, daß Gewerbebetriebe die schlecht rentierende
Landwirtschaft mittragen müssen. Während Haugwitz aus der
Mühle so viel Geld als möglich Preßte , tat er nichts für ihre
Unterhaltung ; eine Praxis , die er auch zum Schaden seiner
übrigen Baulichkeiten anwendete . Bei dem empfindlichen
laufeirden Werk einer Mahlmühle mußte der Ruin umso
rascher und gründlicher eintreten . Als einträgliche Anlage
war die Mühle ein beliebtes Pfand für Geldgeber , was
Hangwitz über das Maß ausnützte ; er schlachtete die Kuh,
die ihm Milch gab.

Als Lehen die Mühle übernahm , war er gezwungen,
gegen 1000 fl . an Baukosten aufzu-wenden, um die Nach¬
lässigkeit feines Vorbesitzers wieder gut zu machen und das
Werk in gehörigen Stand zu setzen. Trotzdem überstiegen
seine Einnahmen in diesen ersten Jahren die Ausgaben . Er
beschäftigte auf der Mühle zwei Müller und ein« ; „Lehr¬
buben " und kam seinen Verpflichtungen bis 1634 pünktlich
nach, mit Ausnahme eines kurzen Auslaufens während der
württ . Kriegsdienste Lehens 1630/31. Es ist bezeichnend) wie
selbst in dieser Zeit des guten Betriebs die Mühle auf die
Abwesenheit des Besitzers und auf sede Anomalie in seinen
wirtschaftlichen Verhältnissen unmittelbar anspricht , Eine Ab¬
tragung dieses unbedeutenden Rückstands ist nie erfolgt ; aus
all dem darf inan folgern , daß schon in normalen Zeiten
die Mühle bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit belastet
war . Die Mühle hat aber doch in normalen Zeiten gehalten,
-was sich Lehen von ihr versprochen hatte ; sie war — besser
als alle anderen Teile des Haugwitzschen Besitzes — eine gute
Anlage für sein Geld.

Dies änderte sich mit dem schicksalsschweren Herbst 1634.
Nach der Flucht Lehens fiel seine Mühle wie sein übriges
Grundeigentum der kaiserlichen Regierung als Kriegsbeute
anheim ; dies« nutzte sie nach Kriegsrecht . Lehen selbst erhielt
zunächst keinen Heller von den Einnahmen . Schon 1637 aber
scheint er wieder Einfluß auf die Mühle erhalten zu haben;
sie liefert ihm wieder Ertrag ab. Dagegen trat nun eine neue
Schwierigkeit auf : die Mühle konnte den bedungenen Canon
nicht mehr aufbringen . 1634—1686, solange Lehen keinen An¬
teil daran bekam, hatten die Miihleinnahmen nicht nur zur
vollständigen Erlegung -der Gült ausgereicht , die Vögte hatten
-vielmehr über den Canon hinaus den gesamten anfallenden
Ertrag für die — damals kaiserliche — Regierung einge¬
zogen. So waren zunächst auch nach der Nördlinger Schlacht
keine Hervschaftsschulden entstanden . Mit dem Jahre 1637
dagegen wurde überhaupt kein Canon mehr gereicht. Lehen
hatte den Betrieb der Mühle wieder selbst in die Hand be¬
kommen; die Miihleinnahmen waren inzwischen mehr und
mehr seine einzige Einnahmequelle geworden , und neben
feinem eigenen Bedarf warf die Mühle in dieser Zeit -den
hohen Canon nicht mehr ab.

Die Ursache für die verringerte Leistungsfähigkeit der
Mühle lag in erster Linie in der Entvölkerung und der all¬
gemeinen Unsicherheit. Nach der eigenen Darstellung Lehens
sind die eingebanuten Dörfer Arnbach, Gräfenhausen , Obern-
haufen „fast alle ausgestorben "; die noch übrigen Bauern
„gantz verdorben ". Das ganze Amt hat z. Zt . nicht so viel zu
mahlen , wie früher die drei Dörfer ; manches Dorf mahlt
weniger als früher ein einzelner Bauer . Die gelegentliche Zrr-

nahme der M -ühleinnahmen nach der Ernte hielt nie lange
an . Der Fruchtbau der Stadt Neuenbürg selbst fiel für den
Mühlbetrieb zu keiner Zeit ins Gewicht.

Seit 1634 war immer weniger Frucht augebaut worden;
das Wenige mußten die Bauern meist „zur zahlurig der
contribution unud zur fortführung irer Haushaltung ver¬
kauften". Viele Vorräte nahmen immer wieder die Soldaten
weg, und die Bauern gingen allmählich dazu über , zu ihrer
größeren Sicherheit in Pforzheim mahlen zu lassen. Ucberdies
deckten die meisten Bauern ihren Brotbedarf gar nicht mehr
aus eigener Erzeugung . Die Bauern der drei eingebannten
Dörfer gewinnen in „irer augenscheinlichen total ruin unud
armuth " ihre Nahrung aus dem Verkauf ihres Weinertrags,
den sie in kleinen Fässern nach Calw oder Pforzheim tragen.
Statt Geldes ließen sie sich für diese blutsaure Hantierung
das Brot laibweise geben. Wenn auch Lehens Angaben über
die Entvölkerung von Arnbach, Gräfenhausen und Obern¬
hauscn etwas zu reduzieren sind, so ändert dies doch nichts
au der grundsätzlichen Bedeutung dieses Umstands für die
wirtschaftlichen Schicksale der Mahlmühle . Nach amtlichen An¬
gaben hatte Neuenbürg 1640 statt 70—80 Bürger » nur noch
23; meist bettelarme Leute . Es wird sich dabei nicht um die
Kopfzahl der gesamten Einwohnerschaft , sondern um die Zahl
der Akti-Vbürger gehandelt haben. Diese mahlen kaum »ob:

die Bäcker verkaufen Ivenig Brot . In Neuenvucg ist „kaum
Ackerbau, mehr Wiesen". Arnbach, Gräfenhausen , Obcrn-
haufen hatten nach einer Angabe des Vogts zu Neuenbürg
im ganzen Amt 1634 noch „die vornömbst n-n-nd größte Mann¬
schaft" gehabt ; «um diese Zeit waren in Gräfenhausen und
Obernhau -sen noch 105 „köpfe und mahlkunden " gewesen, in
Arnbach 34. Zrrdem erforderte der Feldbau und vor allem der
Weinberg ein größeres Gesinde. Die Drangsale nach der
Schlacht von Növdlingen und das Landsterben 1635 (Pest ge¬
nannt ; eine Typhusepi -demie?) ließen :n Gräfenhausen und
Obernhausen 30, in Arnbach 9 Mahlkunden übrig , die üb¬
rigens total ruiniert waren . Nur wenige riskierten die An-
bliimung ihrer Felder ; die häufigen Durchmärsche, bei -denen
Freund und Feind sich immer -weniger von einander unter¬
schieden, vernichteten den Hauptteil des Ertrags ; das Uebri-ge
zehrten die Kriegslasten auf . In Gräfenhausen hat man sich
in dieser Zeit mehr auf den Weinbau verlegt.

Die wirtschaftliche Grundlage der Neuenbür -ger Mahl¬
mühle war damit viel weniger tragfähig geworden , als dies
der hohe Canon erfordert hätte . Die an sich schon hohe Gült
war zu einer widersinnigen Belastung geworden . Der Canon
konnte nur dann einen Sinn haben, wenn seine Höhe in
einem vernünftigen Verhältnis zu Len wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten der Anlage stand ; eine so grundstürzende Aenderung
dieser Möglichkeiten , wie sie der 30jährige Krieg verursacht
hatte , mußte auch den Maßstab des Canons ändern , wenn
eine Aussicht auf Einbringung bleiben sollte. Trotz dem
grundlegenden Wandel der wirtschaftlichen Verhältnisse be¬
stand jedoch die Herrschaft auf der Bezahlung des alten
Satzes ; damit begann ein Widerstreit Mischen dem starren
Rechtsbuchstaben und den zwingenden wirtschaftlichen Ge¬
gebenheiten , der für Lehen mit dem Verlust seiner Mühle
enden sollte.

Bei diesem Streit ist Lehen formal -rechtlich im Nachteil;
seine dauernde Abwesenheit von Neuenbürg nimmt ihm über¬
dies die Möglichkeit intensiven Eiuwirkens aus den Betrieb
und die Verwaltung seiner Mühle . Das Mühlwerk muß im
Interesse der eingebanüten Gemeinwesen im Laufe erhalten
werden ; so ergibt es sich ganz von selbst, daß der Vogt in
Neuenbürg nach Weisungen der Rentkammer allmählich stei¬
genden Einfluß auf den Betrieb der Mühle zu nehmen
sucht. Er hat keine andere Wahl , als in "Lauerndem Schrift¬
wechsel mit dem abwesenden Besitzer zu versuchen, Lessen Be¬
lange mit denen der Rentkammer in Einklang zu bringen;
der Bestandsmüller stand dabei Mischen beiden Teilen . Recht¬
lich war er ans Grund seines Bestandsvertrags an die Wei¬
sungen Lehens gebunden ; die nähere Einwirkung des Vogts
mußte sich aber umso stärker durchsetzen, je mehr Lehen mit
dem Auslaufen des Canons in die Stellung des Schuldners
der Herrschaft geriet.

(Fortsetzung folgt .)
»» Wertvoller Jund. In der Nähe von Badaj-z «Spanien»

ist eine alt-iberlsche Tonurne gefunden worden, die einen Schatz
von Schmuckstücken, Armbändern und anderen Gegenständen aus
reinem Gold im Gesamtgewicht von 1448 kg enthielt. Der Fund,
der «inen außerordentlich hohen archäologischen Wert besitzt,
wurde durch dar Patronat zum Schutz der spanischen Kunst dem
Madrider ArchäologischenMuseum überwiesen



Geüenktage
29 . Mai.

1456 Gründung der Universität Greifswald.
159t Der kaiserliche Feldherr Gv .tfried Heinrich Graf zu

Pappenheim in Pappenheim geboren.
1809 Sieg der Tiroler am Berg Jsel.
1846 Graf Alberi Apponyi , ungarischer Staatsmann , in

Wien geboren.
1869 Ter Slaalsmann Ulrich Graf v. Brockdorsf -Rantzau in

Schleswig geboren.
1880 Ter Gcscyichtsphisosvph Oswald Spengler in Blan¬

kenburg am Harz geboren.
1877 Der Filmschauspieler Otto Gebühr in Kettwig geboren.
1895 Der Generaladmiral Rolf Carls in Rostock geboren.
1918 Einnahme von Soissons.
1940 Wilde Flucht der englischen Expeditionsarmee zur Küste.

Vereinigung von Westen , Osten und Süden angreifen¬
der deutscher Armeen südlich der Linie Poperinghe—
Cassel . Briten und Norweger an der Erzbahn gelandet
und in Narvik einaedrunaen.

-ff'
Am 89. und 30 Mai findet im ganzen Reich der RAchssvort-

wettkamw der Hitler-Jugend äatt , der die große, vom Führer ge¬
forderte Leistungsprüf vag der deutschen Jugend
darstellt die gleichzeitig bewcist, daß die Hitler -Jugend auch im
Kriege die Leibesertüchtigung und die sportliche Breitenerziehung
in allen Einheiten systematisch weiterführt , um die nackiwacbsende
Generation gesund und widerstandsfähig zu erhalten und sie m
befähigen , allen ihr gestellten Aufgaben in der Familie , am Ar¬
beitsplatz . im Krieqssinsatz der Hitler-Juaend und snäter in der
Wehrmacht vollauf Genüge zu leisten. Millionen Jungen und
Mädel vom ninasten Nimpf bis zur 81-Jährigen im BDM -Werk
„Glaube und Sck-önheit" w ' -den am Samstag und Sonntag wie¬
der antreten . um vor dem deutschen Nolk einen erneuten Beweis
ihrer körperlichen Leistunaskraft und Einsatzbereitschaft abzufegen.
Die deutsche Jugend wird durch ihren sportlichen Einsatz aller Welt
vor Augen führen , daß in Deutschland trotz des Krieges eine ge¬
sunde und starke Juaend heranwächst, die der beste Garant für
die Zukunft unseres Volkes ist.

Der Reichssportwettkampf ist darum mehr als nur ein rein
sportlicher Wettkampf, er ist durch den geschlossenen Cinfcw der
gesamten Jugend ein politisches Bekenntnis und sichtbarer Aus¬
druck des Leistungswillens der jungen Generation.

Bestellung au? Einmachzucker bis 30. Mai abgeben. Die für
die öl . bis 54. Zuteilungsperiode geltende Reichszuckerkarte ist
bereits in diesen Tagen den Versorgungsberechtigten ausgehändigt
worden . Sie enthält nämlich einen Vorbestellabschnitt auf ein
Kilogramm Einmachzucker. Diese Vorbestellung muß in dieser
Woche vom Verbraucher vorgenommen werden, damit die Beliefe¬
rung reibungslos erfolgen kann. Da die Abgabe der lausenden
Zuckerrationen jeweils ohne Vorbestellung erfolgt, ist festgestellr
worden , daß Verbraucher sehr häufig diese Voranmeldung aus ein
Kilogramm Einmachzucker vergessen. Es muß deshalb nachdrück-
lichst daran erinnert werden, diese Voranmeldung unbedingt noch
in dieser Woche durchzusühren, damit der Einzelhandel die Ab¬
rechnung vornehmen kann. Die Voranmeldung ist deshalb beson¬
ders wichtig, weil aus ihr die Auslieferung der laufenden Zucker¬
rationen für die 51. bis 54. Zutetlungsperiode beruht . Hinsichtlich
der Abrechnung der Vorbestellabschnitte weisen die zuständigen
Stellen auf folgende wichtige Aenderungen hin : Die Abschnitts
für die Voranmeldung auf ein Kilogramm Zucker sind vom Einzel¬
handel gesondert zu ordnen beziehungsweise aufzukleben und den
Ernährungsämtern einzureichen, da sie auch die Grundlage für
die Bezüge der öl . bis 54. Zuteilungsperiode sind.

15VVS Vollarbeitskräfte erspart . Nach einer Mitteilung der Deut¬
schen Arbeitsfront wurden in den letzten Monaten in Deutschland in den
Betrieben rund 150 MV Vrrbesserungsvorschläge eingereicht , ein Zeichen
für das starke Interesse der Gefolgschaften am betrieblichen Vorschlags¬
wesen. Zwei Drittel der gemachten Vorschläge konnten in der Praxis
durchgeführt werden . Es gelang , nicht nur IS MO vollbeschäftigte Arbeits¬
kräfte für andere Aufgaben frei zu machen, sondern auiV wesentliche Er
sparnisse an Energie , Material und Zeit zu erzielen.

6sors/ >rüls
Arbeitsjubilar . Am 1. Juni sind es 60 Fahre , daß Pro¬

kurist Friedrich Körner  als junger Angestellter seine Tä¬
tigkeit auf dem Geschäftszimmer und im Betrieb des Hauses
Friedrich Koppler , Sägewerk in Calmbach , begann . Die
Lehre bei der Firma Bauer -Grötz in Gernsbach (seinem
Heimatort ) war voransgeg -angen . Arbeitseifer , Zuverlässig¬
keit, Pflichtbewußtsein und Treue waren stets seine hervor¬
tretenden Eigenschaften , die ihm weitgehendes Vertrauen und
auch in weiteren ! Kreise Achtung und Ansehen erwarben.
Trotz seiner 78 Lebensjahre (17. August ) steht er noch voll
in der Arbeit . Möge ein gütiges Geschick ihn seiner Familie
und denen , die ihm sonst nahestehen , noch manches Fahr er¬
halten und ihm einen schönen Lebensabend in friedlicher
Zeit schenken.

Oppenweiler , Kr . Backnang . (Tödlicher Unfall .) Dieser
Tage befand sich eilt Pferdefuhrwerk auf dem Wege zum
Bahnhof . Der aus dem Wagen sitzende 11 Jahre alte Willi
Krauter aus Strümpfelbach sprang , als das junge Pferd in
rascheren Gang 'verfiel , plötzlich vom Wagen und geriet in
die Fahrbahn eines überholenden Kraftwagens . Der Knabe
wurde überfahren und ans der Stelle getötet.

Der Ofen ist keine Sparkaffe
Es gibt immer noch Volksgenossen , die ihre Spargroschen

in völliger Verkennung des sichersten Aufbewahrungsortes
gänzlich falsch anlegen . So erstattete kürzlich eine Frau aus
einem badischen Ort bei der Gendarmerie Anzeige wogen
Diebstahls einer Summe voll 300 RM ., die sie angeblich im
Wäscheschrank aufbewahrt haben wollte . Als sie nun dieser
Tage ihren Ofen reinigte , der mit allerlei Altpapier gefüllt
war , entdeckte sie plötzlich auch die vermißten und vermeintlich
gestohlenen 300 RM . Es hätte nur noch gefehlt , daß die Frau
ein Zündholz an das Altpapier gehalten hätte und die Geld¬
summe wäre in Ranch und Asche ansgegangen . Gin Ofen
eignet sich eben nicht als Sparkasse.

Betrrebssparen der Jugend wird gefördert
NWD . Jugendliche Arbeiter und Angestellte verfügen

heute vielfach über größere Geldbeträge , die sie nicht inimer
sinnvoll anlegen . Der Reichssugendsührer hat angeregt , das
Sparen dieser Beträge zu fördern und würde es begrüßen,
wenn - die Betriebe ihre Jugendlichen dadurch zum Spareu
anrcgten , daß sie ihnen ein Sparbuch mit einer Einlage bis
zu RM . 3.— schenken. Nach einem soeben ergangenen Erlaß
des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz verstößt
ein solches Geschenk nicht gegen den Lohnstop , wenn der Be¬
trag von RM . 3.— nur einmal ans das Sparkonto des Ju¬
gendlichen eingezahlt wird , wenn das Sparbuch bis znm
vollendeten 18. Lebensjahr oder bis zur Beendigung des Ar¬
beits -Verhältnisses oder bis zur Einberufung des Jugendlichen
im Betrieb verbleibt und wenn Einlagen nur mit einjäh¬
riger Kündigungsfrist oder aus zwingender Notwendigkeit
abgehoben werden . Ferner soll der Jugendliche außer seinen
übrigen Einzahlungen möglichst einen bestimmten Teil seiner
laufenden Bezüge auf das Sparkonto überweisen lassen . Wer¬
den alle diese Bedingungen erfüllt , so braucht der Betriebs¬
führer für sein Geschenk nicht die Zustimmung des Treu¬
händers der Arbeit einznholen . (Reichsarbeitsblatt Nr . 141
S - 289.)

Das neue Erdbeben auf der Ebinger Alb
Schwere Schäden an Wohnhäuser« in» Erddebengebiet

In der dritten Morgenstunde des 28. Mai wurde von
Len württembergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravens¬
burg und Mctzstetten ein Erdbeben ausgezeichnet , dessen Herd
5« Kilometer südwestlich bis südsüdtvestlich von Stuttgart liegt.

Das Erdbeben wurde auch in zahlreichen Orten Süd-
Westdeutschlands verspürt . Es war stellenweise , wie z. B . in
Frankfurt a . M -, so stark, daß die Bewohner aus dem Schlaf
erwachten . Es handelt sich um ein tektonisches Erdbeben,
dessen größte Stärke um 2.24 Uhr verzeichnet wurde.

Die letzten Ausläufer des in der Schweiz und . vor allem
im schwäbischen Jura verspürten Erdbebens wurden Freitag
früh 1.30 Uhr sogar in Mailand  in Form eines ganz
leichten Erdstoßes wahrgenommen . Die Meßinstrumente der
benachbarten Observatorien von Mcrate und Benegono ver-
zeichneten das Erdbeben , dessen Zentrum sich in 280 bis 330
Kilometer Entfernung befinden mußte , Freitag um 1.30 und
2.30 Uhr sehr deutlich.

Der württembergische Erdbebendienst gibt darüber folgen¬
den vorläufigen Bericht aus : „Am Freitag früh 2 Uhr
24 Minuten 18,0 Sekunden wurde an den württembergischen
Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten wie¬
der ein sehr starkes Nahbeben ausgezeichnet . Die Herdent¬
fernung von Stuttgart beträgt 56 Kilometer , und zwar liegt
der Herd in südwestlicher bis südsüdwestlicher Richtung von
Stuttgart aus . Der Herd dieses Bebens ist also -derselbe , wie
bei dem Beben am Ostersonntag und am 2. Mai d. I . Er
liegt wieder im Gebiet der Ebinger —Onstmettinger Alb . Stur
war dieses Mal die Bebenstärke noch größer als am 2. Mai.
Die Ausschläge der Stuttgarter Seismographen sind bei die¬
sem Beben etwa drei - bis viermal so groß wie bei dem Beben
am 2. Mai . Demnach muß angenommen werden , daß die
Stärke im Herdgebiet mindestens den Grad  8 der
zwölfteiligen Erdbebenskala erreicht hat und daß dort be¬
trächtliche Schäden entstanden sind . Dem Hauptbebcn folgten
im Laufe des Morgens noch mehrere schwächere Nachbeben ."

Mitteilungen über Wahrnehmungen und Beobachtungen
bei diesem Beben werden erbeten an den Württembergischen
Erdbebendienst , Stnttgart -O , Richard -Wagner -Straße 15.

*

Aus dem Erdbebrngeblet
Aus dem Erdbeben gebiet liegen einzelne Meldungen vor,

die erkennen lassen , daß die Auswirkungen der Erschütterung
im Herdgsbiet Onstmettingen —Tailfingen sogar noch stärker
waren als diejenigen des großen Erdbebens vom November
twi.

Am schlimmsten betroffen wurde die im -Kreis . Balingen
gelogene . Albgsmeinde Onstmettingen,  die am Freitag
früh ein Bild stärkster Zerstörungen  bot . Außer unge¬
zählten Kamineinstürzen und beschädigten Fa -ürikschornsteinen
sind vor allem große Schäden an Hausgisbeln entstanden , die
meist herausgerissen wurden . Breite Risse ziehen sich durch
das Mauerwerk und lassen jeden Augenblick den Einsturz
der bedrohten Häuser  befürchten und müssen teilweise
abgerissen werden . Hausdächer wurden vielfach ganz oder teil¬
weise abgcdeckt. In vielen Wohnungen sind die Zimmeröfen
umgostürztz wo Feuer brannte , kam es zu Zimmerbränden.
In fast allen Wohnungen sind wieder Bruchschäden an Ge¬
schirr , Bildern und Spiegeln eingetreten . Die Bewohner eil¬
ten in panikartigem Schrecken aus die Straßen und verbrach¬
ten den Rest der Nacht im Freien . Einige Personen erlitten
einen Nervenschock , andere wurden durch Glassplitter und
einstürzendes Mauerwerk leicht verletzt.

Aehnlich lauten auch die Berichte aus den anderen Ort¬
schaften des Erdbsbenzeutrums . So wurde vor allem die
Onstmettingen am nächsten gelegene Stadt Tailfingen

i stark mitgenommen . Ein Bericht , von amtlicher Stelle besagt,
j daß auch hier ganze Hausdächer ab gedeckt  wurden,

Wasser - und Gasrohrbrüche entstanden . Kleiderschränke und
Osfcn sielen um , Geschirr stürzte klirrend zu Boden . Einige
Personen wurden verletzt . Ans den Straßen ging es nach dem
Beben lebhaft zu , die ganze Bevölkerung war ans den Bei¬
nen . Die gleichen Bilder zeigen die nächstgelcgenen Ortschaf¬
ten Truchtelfingen,  das vor allem große Dachschäden
verzeichnet , und Pfeffingen,  wo an einom Hause die

! Giobelwände derart anseinanderklasfen , daß man durch das
ganze Haus .Hindurchblicken kann . Ein anderes Haus mußte
sofort geräumt werden . In Margrethausen  weist der
Kirchturm starke Risse auf . Weniger stark sind diesmal die
Schäden in der Stadt Ebingen,  wo es bei Kammschäden
und Mauerrisscn verblieb . In der 15 Kilometer entfernten
Kreisstadt Balingen  sind verschiedentlich Zimmerdecken
herabgebrochen . Die Kreisstadt Hechingen  in Hohenzollern
meldet auffallend viele Kamine -iustürze . In der Erdbebenwarte
Meßstetteu  wurden die Schreibarme der Seismographen
ans den Lagern geworfen . Kamin - mkd Dachschäden hat es
auch in den an das Erdbebengebiet angrenzenden Kreisen
gegeben , so in Reutlingen und Tübingen.  Außerdem
fielen an der Ostseite der Tübinger Stiftskirche zwei Fialen
aus die Straße und auch in Reutlingen stürzte durch die Er¬
schütterung eine Figur von der Marienkirche . In Schön¬
aich be> Böblingen , in Waldenbuch und Weil im
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Schönbuch  waren ebenfalls Kamin - und leichtere Gebäude»
schaden zu verzeichnen.

In Heilbrqnn  a . N . wurden zwei starke Stöße , denen
jeweils eine wellenförmige Bewegung vorausging , verspürt.
Besonders die letzte Erschütterung war stark bemerkbar : die
Häuser zitterten î lnd die Gegenstände in den Wohnungen ge¬
rieten in leichte Bewegung . Auch überall im Landkreis Heil¬
bronn wurde das Boben deutlich wahrgenommen . Jigend-
welche Schäden sind bis jetzt noch nicht festgestellt worden . —
In Aalen  gerieten bei den Erdstößen in den Wohnungen
die Gegenstände ordentlich ins Wanken und man hatte das
Gefühl , jeden Augenblick unfreiwillig das Bett verlassen zu
müssen . Türen klapperten , Fenster klirrten und die Bücher
im Schrank zeigten deutlich die Absicht , ihren Aufenthaltsort
zu verlassen . — In Eßlingen  waren die Erdstöße stärker
und anhaltender als beim Boben vom 2. Mai und verebbten
langsam nach einigen Sekunden . — In Schwab . Gmünd
war zuerst ein Klappern der wie von einem Weststurm be¬
wegten Türen und Möbelstücken bemerkbar , gleichzeitig fühl¬
ten die ans d: m Schlaf Erwachten eine starke Schüttelbewe-
gung , die diesmal von längerer Dauer war als beim letzten
Beben . — In Lndwigsburg  wurden kurz hintereinander
zwei sehr heftige Erdstöße verspürt , von denen der zweite
zweifellos der stärkste war . Wände und Möbel fingen zu
krachen an und die Menschen wurden unsanft aus dem Schlaf
gerissen . — Auch in Geislingen und Göppingen  er¬
bebten die Häuser erheblich in ihren Grundfesten . In allen
diesen Städten wurden ernsthafte Schäden bis jetzt nicht ge¬
meldet.

Aus Hcrrenalb  wird berichtet : Um etwa 2.22 Uhr
wurden zwei unmittelbar aufeinander folgende Erdstöße
von je vielleicht drei Sekunden Dauer verspürt . Die Er¬
schütterung der Häuser war sehr heftig . — In Calw  ge¬
rieten die Möbel ins Schwanken , Gläser klirrten , Türen und
Fensterläden wurden zngoschlagen und die Häuser erschüttert.
— In Alten steig  wurden zwei Kamine und ein Dach
beschädigt.

Auch diesmal wurden Lichterscheinungen beobachtet

Ebenso wie bei dem tektonischen Beben am 2. Mai , sind
auch diesmal an vielen Stellen des Landes , also nicht nur
im eigentlichen Bebengebiet , starke Lichterscheinungen beob¬
achtet worden . In Stuttgart wollen die Beobachter diese
Lichterscheinuugen übereinstimmend in nördlicher Richtung,
etwa über dein Burgholzhof , gesehen haben . Einer von ihnen,
vielleicht ein sogenannter Erdbobensühliger , der schon vor dem
Eintritt des eigentlichen Bebens wachgeworden war , will so¬
gar die Lichterscheinungen schon vor den Erdstößen gesehen
haben . Auch in Hohenheim sei, wie ein zuverlässiger Beob¬
achter berichtet , schon fünf Minuten vor dem Erdbeben in
uordnordwestlicher Richtung ein merkwürdiges Flimmern zu
sehen gewesen . Man habe den Eindruck gehabt , als ob sich ein
Gewitter ankündige , nur sei die Erscheinung viel flächenhaster
gewesen . Es habe sich um ein rötliches Licht gehandelt , das
unruhig geflackert habe . Die Lichtevscheinung sei von einem
starken Rauschen , wie von einem Gewittersturm , begleitet ge¬
wesen , und kurz darauf seien daun die ersten Erdstöße er -,
folgt . Selbstverständlich sind im eigentlichen Erdbebengobiet,
vor allen Dingen in Onstmettingen , die Lichterscheinungen
einwandfrei beobachtet worden.

Es liegt nahe , einen ursächlichen Zusammenhang der Licht¬
erscheinungen mit dem Erdbeben anzunehmen . Wissenschaftlich
bewiesen ist es bis heute nicht , jedenfalls nicht bei tektonischen
Beben . In jedem Fall müßte die Möglichkeit , daß die Licht-
crscheinungen auf andere , sekundäre Ursachen zurückzuführen
sind , ausgeschlossen sein . Es besteht nämlich , so wird von
unterrichteter Seite mitgeteilt , in solchen Fällen immer die
Möglichkeit , daß , verursacht durch das Beben , die durchhän-
genden Drähte von Hochspannungsleitungen in heftige
Schwingungen geraten , einander soweit sich nähern , daß
große Funken überspringen können . In der Nacht wären dann
solche elektrischen Erscheinungen natürlich weithin zu sehen.
Allerdings haben derartige Funkenbildungen stets Kurz¬
schlüsse in den betreffenden Werken zur Folge , und bei dem
Beben am 2. Mai seien zwar Lichterscheinungen einwandfrei
beobachtet worden , Kurzschlüsse bei den in Betracht kommen¬
den Werken jedoch nicht sestznstellen gewesen . Das würde
also eigentlich daraus schließen lassen , daß ein unmittelbarer
ursächlicher Zusammenhang bestünde . Für eine solche An¬
nahme gibt es unseres Wissens zwei Hypothesen . Nach der
einen würde durch die Bodenbewegung das „ luftelektrische Feld
gestört , und dadurch könnten vielleicht elektrische Erscheinun¬
gen entstehen . Nach einer anderen Annahme wäre vielleicht
die Möglichkeit gegeben , daß in moorigen , sumpfigen Gegen¬
den — das Onstmettinger Ta  l kann dazu gerechnet
werden - durch die Bodenerschütterungen Erdrisse sich bilden,
Gase (Kohlenwasserstoff ) entweichen und sich entzünden . Aller¬
dings könnten dann solche Lichterscheinnngen Wohl nur in
Bodennähe , also bis ungefähr zwanzig Meter Höhe , wahrge¬
nommen werden . Aber , wie gesagt , es handelt sich bei alle¬
dem nur um Hypothesen , einwandfreie Feststellungen liegen
hierüber nicht vor , und es wäre deshalb erwünscht , wenn
gute Beobachter ihre Wahrnehmungen an die oben bezeich-
nete Stelle geben wollten . („Stg . NSK .")

Kursant -Lichtspiele Herrenatv
Sonntag den 3«. Mai : „Wir machen Musik"

„Eine kleine Harmonielehre " nennt der Autor und Spiele
leiter Helmut Käutner doppeldeutig seine musikalische Film»
komödie , die in heiterem Dur und betrübtem Moll mit der
Harmonie der Noten u-nd Herzen spielt . Sein gepflegter,
immer wieder überraschend und geistreich alle filmischen
Mittel unkonventionell einsetzender Stil , der sich besonders
im Kammevspiel zu großer Könnerschaft entwickelte , kann bei
dieser neuen reizvollen Aufgabe die ganze Skala seiner Mög¬
lichkeiten zur Geltung bringen : Große Revue wechselt mit

! intimem Kammerspiel und filmischen Einfällen , deren Poin-
I ten ausgeseilt sind wie Käbareltnuinmern . Das Ganze wird

vorgetragen mit jenem hintergründig spöttischen Humor , der
! den Arbeiten dieses Autor -Regisseurs den charakteristischen

Stempel gab . Von der zugrunde liegenden Rößnerschsn Ko¬
mödie „Karl III. lind Anna von Oesterreich " sind nur einige
stoffliche Motive geblieben , alles andere wurde von Käutner
völlig neu in originaler filmischer Form gestaltet.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau,



Tritt auch du der Ndrv . Lei!
17^ -er Einwohner unseres Kreises sind Mitglieder
Die Zahl der NSV -Mitglieder ist auch im Kreis Calw in

ständigem Steigen begriffen , ein Zeichen dafür , daß man
auch bei uns immer mehr die hohe Aufgabe dieser größten
Wohlfahrtsorganisation aller Zeiten und Völker erkennt.

Die neueste Mitgliederliste nach dem Stand vom 30. 4.
1943 weist wieder eine Steigerung der Mitgliederzahlen auf.
Von 87 966 Einwohnern im Kreis Calw sind 14 919 Mitglied
der NSV — eine Zahl , die. sich durchaus sehen lassen kann.
Somit wären 16,9^ aller Einwohner in unserem Kreise
Mitglied der NSV.

In Höfen  a . E . sind 27,25z der Einwohner NSW-
Mitglieder ; Höfen nimmt den ersten Rang unter den Orten
ein, die besonders höhe NSV -Mitgliederzahlen auszuüveisen
halben.

Es folgt Hirsau mit 27,1 Proz . Die dritte Stelle mmmt
Neuenbürg  mit 26,3 Proz . ein . An vierter Stelle kommt
Aichelberg mit 24,1 Proz . Wenfalls 24,1 Proz . hat Grafen-
Hausen  aufzuweisen . Es folgen Enzklösterle  mit 20,4
Prozent , Nagold mit 20,0 Proz ., Bad Liebenzell mit 19,9

Prozent , Emmingen mit 19,4 Proz ., Schömberg  mit 19,1
Prozent , Altcnsteig mit 18,9 Proz ., Wildberg mit 18,5 Proz .,
Simmersseld mit 18,4 Proz ., Oberschwandorf mit 18,3 Proz .,
Effringen mit 18,0 Proz ., Oberreichenbach mit 18,0 Proz .,
Bad -Teinach mit 17,7 Proz ., Wildbad  mit 17,7 Proz .,
Calw mit 17,4 Prozent . In Abständen bis zu 11,7 Prozent
folgen die anderen Orte des Kreises Calw.

Auch in unserem Kreise gewinnt der Gedanke immer mehr
Raum , daß Deutschlands Kraft und Stärke sein Glaube an
die Volksgemeinschaft sind. Ohne die freiwilligen Spenden
aller Volkskreise wäre es z. B . nicht möglich gewesen, daß
die NSV im ganzen Reiche 27 000 Kindertagesstätten er¬
richtet hätte . Fm Gau Württembevg -Hohenzollern nahm die
NSW — und zwar schon 1939 — beinahe 20 000 Kinder in
über 650 Kindertagesstätten auf . Heute sind es 1216 Kinder¬
tagesstätten , die täglich von 60800 Kindern besucht werden.
Diese Zahl ist aber immer noch im Steigen begriffen ; denn
die NSV will ja mit dieser Einrichtung möglichst vielen be¬
rufstätigen Müttern die Sorge um ihre Kinder abnehmen.

lieber 550000 deutsche Mütter , davon allein 27400
Frauen aus dem Gebiet Württemberg -Hohenzollern , weilten
zur Erholung in den Müttererholungsheimen : dem roman¬

tischen Wildberg , im schönen Schwarzwald , im Allgäu , im
Remstal , und wo sie sonst noch alle sind, und holten sich
dort neue Kraft für den Alltag.

Auf allen Gebieten der sozialen Maßnahmen hat die NSV
Vorbildliches geschaffen und gesorgt , daß allen , die Hilfe
brauchen, auch Hilfe zukommt. Aus diesem Grunde ist es aber
auch notwendig , daß jeder in Verdienst stehende Volksgenosse
Mitglied der NSV wird ; denn es gibt viel zu tim , und dazu
muß jeder helfen!

Ueberlingen a. B . (Vorsicht mit Selbstschußgeräten .) Ein
Schlossermeister wollte in seinem Garten mit einem Selbst¬
schußgerät den Wühlmäusen zu Leibe rücken. Dabei krepierte
ihm das Gerät vorzeitig in der rechten Hand und verletzt«
ihn so schwer, daß er ins Krankenhaus verbracht werden
mußte.

Göppingen . (Wieder Freilichttheater in Göppingen .) Die
neue Spielzeit des Göppinger Freilichttheaters beginnt Heuer
Mitte Juli . Eugen Specht (Göppingen ), der Verfasser des
im Vorjahre so erfolgreichen Volksstückes „Florian Geher ",
hat auch diesmal das neue Stück geschrieben. Es trägt den
Titel .Korporal Diodemann " und behandelt eine Packend»
Episode aus der Zeit des Siebenjährigen Krieges.

rriaeKt deute Überstunden ?

Mr veckreln es «tva » veniger okk, als vir dies
Hon kruder der gsvöknt sind, und schon haben
vir «ins dkenzs p^ascbmütel gespart und ruker»
Üsm das „punkteteurs" I-kemd geschont, das vom
»Ilrü käukgen Vsscksa I» such nicht besser vird.
Natürlich dark das Hemd durch das langer«
Ersgen nicht rchmutriger verden . kckekr Schmuts
4» der lösche verbraucht mein Lecke, vir bitten
also kaum gespart. Sekerrissn vir darum. var
Unser«Silder reizen. Die Leireaksrts dankt e, uns.

Lekm kDnckevsrchea stets dls Ärmel
rukkrempela. Vas KLlt dis hfan-

schetten langer sauber.
2i«keS 8is bei Scbmut-arbÄitea 8i« abend, „kür ru tta « «'

ein altes, dunkelkarbizs» Hemd an.«inen alten Kittel an.
llutren Sie Ihre Stiesel, bevor St«

da» Oberhemd anrieben.

Aas « » , Ftttcls » ad s - « sei.
Mit sofortiger Wirkung bedürfen nichtlandwirtschastliche

Tierhalter laut Erlaß des Herrn RMfEuL vom 7. 4. 1943
für den Einkauf von Ferkeln und Läufern , sowie von Schasen,
Hammeln und Lämmern einer Einkaufsgenehmigung ihres
zuständigen Ernähruugsamtes Abt . Ä (für den Kreis Calw
die Kreisbauernschaft Ealw , für den Kreis Freudenstadt das
Ernährnngsamt Abt . Ä Freudenstadt ). Die Einkaufsgeneh-
migung kann für Schweine nur mit einem Lebendgewicht bis
zu 50 KZ erteilt werden.

Die Erteilung der Einkaufsgeuehmigung wird grundsätz¬
lich davon abhängig gemacht, daß der Antragsteller den Nach¬
weis der eigenen und ausreichenden Futtergrundlage er¬
bringt.

Soll das Tier zum Zwecke der Hausschlachtung eingestellt
werden, so kann die Eiukaufsgenehmigung nur erteilt werden,
wenn der Antragsteller nachweist, daß er im Hausschlachtungs-
jahr 1941/42 für die entsprechende Auzahl von Schweinen
oder Schafen die Hausschlnchtungsgeuohmigung erhalten hat.
Von diesen Bestimmungen kann das Ernährungsamt Ä bei
Vorliegen ganz dringender Gründe eine Ausnahme machen,
ivcim die eigene Futtergrundlage gewährleistet ist. Nichtlaud-
wirtfchaftliche Tierhalter sind solche Personen , die nicht ständig
hauptberuflich in der Landwirtschaft tätig sind. Als nicht-
landwirtschaftliche" Tierhalter gelten insbesondere alle die
Personen , die im Sinne der Bestimmungen über die Selbst¬
versorgung mit Fleisch und Fett zu den Selbstversorgern der
Nruppeu 8 und L, d. h., die nicht im Besitze einer Schlacht¬
karte sind, zählen.

Der Verkauf von Ferkeln und Läufern , sowie von Schafen,
Hammeln und Lämmern ist verboten , sofern nicht vom Käufer
die vbrgeschriebene Einkaufsgeuehmiguug vorgelegt wird.
Dem Verkauf stehen gleich Tausch, sowie jede sonstige Ueber-
lassung gegen eine gewerbliche oder berufliche Gegenleistung.
Die Einkaufsbestätigung ist sowohl vom Käufer als auch -vom
Verkäufer oder deren Beauftragten eigenhändig zu unter¬
schreiben. Die Eiukaussgenehmigung bleibt im Besitze des
Verkäufers , während die Einkaufsbestätiguug vom - Käufer
innerhalb eines Monats nach Ausstellung an das zuständige
Ernährungsamt Abt . Ä zurückzugeben ist. Wenn die EIn-
kanfsgenehmiguug nicht ausgenutzt worden ist, ist sie eben¬
falls an das Ernährungsamt Abt . Ä zurückzugeben.

Betriebe , die zum Handel mit Läufern und Ferkeln , si
wie mit Schafen zugelassen sind (Viehhandelsbetriebe u-r
Genvsienschaften). sowie gewerbliche Schlachtbetriebe bedürfe
zum Einkauf keiner Wnkaussgenehmig .uug

Sollten nichtlaudwirtsthastliche Tierhalter Ferkel. Läufe
sowie Schafe bereits vor Inkrafttreten des Erlasses eingestel
haben sind diese verpflichtet , dies umgehend dem zuständige
Ernahvuugsamt Mt . Ä anzuzeigen , sofern die Tiere noch t
ihrem Besitz sind. Die Meldepflicht erstreckt sich ans alle vo
dem Inkrafttreten eingestellten Schweine oder Schafe oho
REM aus den Verwendungszweck (Hausschlachtung , Wieder
verkauf nsw.). Diejenigen nichtlandwirtfchastlichen Tierhalt«
bzw. Selbstversorger , die als Inhaber landwirtschaftlicher Bk
triebe zur Gruppe 6 zählen , sind von der Meldepflickstbefrei

Mit sofortiger Wirkung dürfest durch das Ernährung-
amt (Kartenausgabestelle ) Hausfchlachtungen für Selbstve,
soriger der GruH>hen 0 nur noch ^enehmi'g'k Zvevd̂r
wenn eine Einkaufsgenehmigung erteilt oder die Einstellun
des Schweines oder Schafes zur Mast augezeigt worden i
und der Antragsteller im Jahr 1941/42 eine entsprechende Au
zahl Hausfchlachtungen vorgenommen hat.

Der Antrag auf Ausstellung einer Ein kauf sgenehm igun
ist auf etilem Vovgeschrisbenen Vordruck, der bei der Karten
ausgabestelle vorlicgt , zu stellen. Für die Einkaufsgenehmi
guugen zum Kauf eines Schweines mit einem Lebendgewich
Wer 50 KZ gelten noch die gleichen Bestimmuugen wie frühe,
Dieselben dürfen nur abgegeben werden, .wem, der Käufe
im Besitze eines Schlußscheinbuches oder im Besitze eiue
schriftlichen Einkaufsgenehmigung der für den .Käufer zustän
dlgen Kreisbauernschaft ist.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften werden naö
den geltenden Bestimmungen bestraft.

Ealw/Frendenstadt . den 26. Mai 1943.
Der Leiter des Ernähr,mgsamtes Abt. H

für die Kreise Calw und Freudenstadt.
gez. Kal mb ach.

Aufruf!
Jeder arbeitsfähige Deutsche hat grundsätzlich seine Ar¬

beitskraft den Erfordernissen des Krieges entsprechend einzu-
setzen. Die Beschäftigung hauswirtschaf tlicher Hilfskräfte ist
heute nur noch insoweit gerechtfertigt , als die Hausfrau bei
zeitgemäßer Haushaltführuug nach Anlegung eines strengen
Maßstabes nicht in der Lage ist, die Fürsorgepflichten gegen¬
über ihrer Familie allein oder zusammen mit den im Haus¬
halt lobenden Familien - und sonstigen Haushaltsaugshörrgen,
denen Hilfeleistungen im Haushalt zugemutet werden können,
zu erfüllen . Nach tz 2 der Siebenten Durchführungsverord¬
nung zur Verordnung über die Beschränkung des Arbeits¬
platzwechsels vom 23. Februar 1943 (RGBl . I S . 114) haben
die Haushaltungen, die eine oder mehrere hauswirtfchaftliche
Kräfte beschäftigen, dies dem Arbeitsamt, in dessen Bezirk die
Haushaltung liegt , anzuzeigen . Aus dem Kreise der anzeige¬
pflichtigen Haushaltungen werden hiermit

zur Anzeige aufgerufen
folgende Haushaltungen:
1. In der Zeit vom 31. Mai bis S. Juni 1948:

s) Haushaltungen , in denen die Hausfrau gemäß Verord¬
nung vom 27. 1. 1943 moldepflichtig ist,

b) frauenlose Haushaltungen.
2. In der Zeit Pom7. bis 12. Juni 1948:

Haushaltungen , in denen die Hausfrau nicht meldepflichtig
ist gemäß Verordnung vom 27. 1. 1943 (z. B . weil sie über
45 Jahre alt ist),
s) die mehr als eine hauswirtschaftliche Kraft beschäftigen,
d) die eine hauswirtschaftliche Kraft beschäftigen und denen

keine Kinder augehören , die eine allgemeinbildende
Schule besuchen oder noch nicht schulpflichtig sind.

Ms hauswirtfchaftliche Kräfte sind anzufehen alle in einer
Haushaltung ständig mindestens 12 Stunden wöchentlich mit
Hausarbeiten beschäftigten Arbeitskräfte (auch Auslände¬
rinnen ) bzw. Lehrlinge . Hierzu gehören z. B . auch TagesmäD-
chen, Halbtagsmädchen , Stundenfrauen , Pflichtjahrmädchen,
hauswirtfchaftliche Lehrlinge , Hausgrbeitslehrlinge , Haus¬
töchter, Köchinnen, Haushälterinnen , Hauswirtschaftsleiteriu-
nen, Hausdamen und alle in der Kinderpflege tätigen Kräfte.

Die Anzeige erfolgt auf einem Formblatt , das beim
Arbeitsamt und seinen Nebenstellen abznholen und dort
wieder abzugeben ist. Die Rückgabe erfolgt gegen Empfangs¬
bescheinigung.

Der Aufruf weiterer Gruppen zur Anzeige bleibt Vor¬
behalten.

Die Neueinftellung hauswirkfchaftlicher Kräfte bedarf in
Zukunft für alle Haushaltungen der Zustimmung des Ar¬
beitsamts.

Der Leiter des Arbeitsamts Nagold.

!k ! 7 , 5
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MetüÄasdieawf .-
Manche vergessene LNpkoscslin-
Packung wird da ost noch znm Vor¬
schein kommen. Besser als man
dachte, ist meist sürden KranlheitssaU
gesorgt. Run aber erst die ange¬
brochenen Packungen ausbronchen.
bevor eine neue gelaust wird!
Heute müssen Heilmittel restlos
verwertet werden, auch

HLp/ioLcaAz-
AMette«

schon weil auch zu ihrer Herstellung
viel Kohle gebraucht wird. Wer
danach handelt, dient der

Aaw5eHuret
Qs/V St?/>/»/'.
/ ŝL̂ -o/,s/70.

1

ömivreiiii
28 Jahre alt, fachkundig, sucht
Stelle in nur gutem Hause.

Angebote unter 8 . ISO post¬
lagernd Herrenalb.

Dennach.

Eine Ziege
setzt dem Verkauf au».

«oltlob HSrter.

km dlogsl is, kein HIist. Lolchs
pluscksrsisn sind dis vrsacks
visier Vsrlstrungsn , dis gsrods
hsuts vsrmisdsn verdsn müssen.
V/snn Lis sich obsrtrotrdsm mol
sins ^ rbsitLsckrommvkolsn.donn

- gleich sin V/undpklastsr oullsgen.

ülonlc, Vsrbanclpfloskeriobrilc
vonn/kk.
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auch getrennt
z« « iete « ges« cht.

Angebote unter Nr. 404 an dir
Enztälergeschciftrstelkc.
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sV « Ktt - vävr
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z« taufe « gesucht.
Angebote unter Nr. 405 an dl»

Enztäler-Geschäftsstelle



Wir ^aöe/r uns ver/obt

Wettcit"

Otto

Lernstein / /ercenakd
tVeumarL r . 2t . in t/riaub

5ka/ /S1Z

// -re VerkobnnF Feten bekannt

Hecktttti ^ ltttec -'

^ 'c/icrcci
T'/onier

L/ammte/m
c?a/«

7e/c/fennac/i
r . in

-^ai / E

ttsirst-
suchende. Bedingungen kostenfrei.
Vermittlungen allerorts. Hermann
Leuther, Köln 6306, Helenenstr. 14.

Herrenal b.
Eine gebrauchte

Hobelbank
zu kaufen gesucht.

Richhard Nofer
Oberes Steinhäusle 105

lllsusndvrg , cien 29 . Kai 1943

Lorls » - Fkr >2 :« ig«

Verwandten , breunäen unä Lekannten Oie
sckmerrlicke Mitteilung , cisk meine Ib. brau,
meine gute , treubesorgte Kutter , Lcbwester,
8ckwSgerin unä Isnte

Lknsttn « VSsrnck
god . vialeli

nack langem , schwerem kelclen im Mer von
48 sabren von uns gegangen ist.

In tieker Iraner:

vtto Matrleb mit 8otm llvrt r . 2t . bei äer
Webrmacbt unci allen Tlnverwancitsn.

keerch 'guux 8onntag , 30 . Kai nackmittag '/,3
vkr vom Trauerkaus , vorweg I , aus.

Lei Hbtarsung cies Wortlautes kür Totter-
snreigen unci Danksagungen bitten wir,
clsn beschränkten Kaum ru berücksichtigen

Srbvrsnn , 28 . Kai 1943

Voelsssrixsig«

Dnsere liebe Butter unci Orokmutter

Lusss
god . Sioll

ist beute in aller 8tille im diter von nsbe-
ru 76 sabren von uns gegangen.

vis »rouernÄsn lllneiee
mit Unverwandten.

keeräigung 8onntag
mittags 2 Dbr.

6en 30 . Kai nsck-

Stadt Neuenbürg.
Ausgabe der RetchSseisenkarten

am Montag den St . Mai 1843 im Rathaus Zimmer 10 in der
Zeit von 14 dis 17 Uhr.

Neuenbürg , den 29. Mai 1943. Der Bürgermeister.

Sbsrsckule Neuenbürg.
Die Aufnahmeprüfung der in die 1. Klasse der Oberschule

eiietretenden Schüler findet am 1. und 2. Juli , 8 Uhr , statt.
Zngelassen sind Schüler und Schülerinnen der 4. oder

einer höheren Klasse der Volksschule , sofern sie das 12. Lebens¬
jahr noch nicht überschritten haben.

Anmeldung bis zum 15. Juni schriftlich durch Eltern oder
Lehrer oder mündlich beim Leiter der Oberschule. Sprech¬
stunden : Dienstag 17—19 Uhr im Amtszimmer , Bahnhöf¬
straße 16.

Der Schulleiter : Studienrat Baur.

Oberschule Wildbad.
Am 1. und 2. Juli 1943 findet im Zsichensaal der Wil¬

helmschule von 8.15 Uhr ab die

Lrndscb , den 29 . Kai 1943
vsolkssgung

bür Oie liedev . Teilnahme beim Heimgang
unseres Id. Lntscklakenen llsel lleemvnn
äsnken wir verrück , besonders tür äis Worte
Oes Dostes , kür alle erwiesene Liebe u. Lbre
ciurcb Oesang , klumen unä Kränre.

vko lrovsrvclsn Hkvtsrdllsdsn « » .

frogs Dick jscion ^ bsnct , „Habs ick Koala ollss
gstcin , um meinen lieben on üsr front ru bei¬
ten ?" Wenn Du öann mit gutem Oswisson ant¬
worten kannst - „Io ", wirst Du rvkigsr scbloksn.
Wie stobt er r . 8 . mit Deinem Los - un6 Strom¬
verbrauch ? öscisnko : black einem krlok 6er
OsnsrolinspsktorskürV/osssrunciünsrgismüsssn
gegenüber ösm Vorjokr von uns ollen 10- 20 °/»
riss Oos - vnck Ztromvorbrovcks oingssport wer¬
den . dlur so kann cks front olles orboiisn,wos
sie rur krlsicktsrvng ibros sckwsrsn Kampfs;
brovckt . ^ vk jocko Kleinigkeit , avk sscis Spor-
mögiickkoit kommt es also onl Ksist ist jo gar
keine kinrckränkung nötig , soncisrn nur ck's
Vsrmsiciung unnötrsr Vsrsckwsnöung . V/sr er
ober srrsickt bot , 6aL er bei clsr unbsciingtsn
dlinösstgrsnrs 6s ; Vorbrovcks ongslongt ist,
clor kann von sick sogen : ,,^ vck ick Kolke siegen I"
Unci cios mackt 6is nötige 8elbstkontrol >s beim

Oos - unci Stromverbrauch so loicktl

L « x « 8 8cku ^ ckvMv
sparsam  vervvenäen i

in die 1. Klaffe der Oberschule statt.
'Zugelaffen sind Schüler und Schülerinnen der 4. Grund-

schutklasse und höherer Klassen der Deutschen Volksschule,
sofern sie bis 1. Zlpril 1943 das 12. Lebensjahr noch nicht
überschritten haben . Besonders leistungsfähige Schüler und
Schülerinnen der 3. GrundschnMaffe können auf Probe —
zunächst ohne besondere Prüfung — ausgenommen werden.

Anmeldung bis 26. Juni durch die Erziehungsberechtigten
beim Leiter der Oberschule . Bei Auswärtigen genügt die An¬
meldung durch die abgobende Schule.

Sprechstunden: Donnerstags und Freitags von 16.30 bis
17.30 Uhr.

Der Leiter der Oberschule: I . V.: E h m ann.

/s -c-cis jstr «. wo js6s Wobl
gut überlsgr - ein muff,

vsrlättt man sick gern ouk
ösn gelsn Oerckmack von

,M. M
, ecrmiv/srr̂.' »
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LurssAS - LiÄMMüs

8onntag üea 30 . iiia ! 1913
16.30 unci 20 Dbr.

W

HMer - Dgenö MköbaS.

SM Lssslsg «lsn 20 . blsi 1S42

Sonntag vormittag : Wettkämpfe.
Sonntag nachmittag : Schaukämpse, Vorführungen,

Fußballspiel Wehrmacht - HI.

Sei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerdenhat sich das aus Heilpflanzen hergestollts
Klosterfrau- Schnupfpulver seit über hundert Fahren ausgezeichnet bewährt.
Ls wird hergeMt von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissen¬
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuch! vriglnaldosenzu 50 Pfg . (önhalt
etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, erhallen Sie in Apotheken
und Drogerien.

8sit über 40 labrsn öas Wobr-

rsickon kür unsere wissonscbokk-

iick erprobten vnö in oller Welt

proktlsck bowükrtsn fröporots

LI » ön « L « 8ßsS » rs8L
gk»Ieus«;o»rr>>s»t »umdurg

KirchliAer Anzeiser
Evarrg . Gottesdienste

Sonntag Rogate den 30. Mai 1943
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. Keine

Christenlehre. Donnerstag abends 8 Uhr Andacht in der Kirche.
Dienstag 8 Uhr Mlltterabend.

Waldrennach. 2.30 Uhr Predigt.
Wildbab . 10 Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr Kindergottesdienst.

Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde im Gemeindesaai, Wilhelm-
jtraße 87a.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Christenlehreder Töchter).

Gräfenhausen . 9.30 Uhr Predigt. 9.30 Uhr Predigt in
Niebelsbach. 20.15 Uhr Andacht in Arnbach.

Ottenhansen. 10.15 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre.

Rattonalkirchl . Einung « Deutsche Christen"
Wildbab. Sonntag9.30 Uhr Feierstunde im Musiksaal des

SchulhauseS (Dollberger).

Evang . Freikirche
Sonntag den 30. Mai 1943

Methodisteugemeinde . 9.30 Uhr Neuenstllrg. 9.45 Uhr
aimbach. 10 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr Arnbach. 14 Uhr Höfen.
> Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
5. Sonntag nach Ostern — 30. Mat 1943

Neuenbürg . 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst mit
redigt. 19 Uhr Maiandacht mit Ansprache. Donnerstag (Christi

, immelfahrt) 19.30 Uhr Hochamt mit Predigt.
Wttdbad. 7, 8 und9 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
SehSmberg. Sonntag7.30 und 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

^s'Lrrei-̂ l'äpak'Lrrs
- .,«it ins -

Lken». I'sdrilc
e .m.b.s.

Lsr»

im ° 50 l?8drk ° im

Kauft ru cien besten Tages¬
preisen (suck verunglückte ) ,
oatlloi » pkerüs
sckISekterei , lnk . 51. Uötlick,
alvr - bvlm , bernspr . 7254.

Hn jeäs - v/oscbbeckeo gebüct eins
Uo -cke Al/t . /1I/1 i-I beim Honls -s !-

nigen solioin vier ouck in Veckinclung

mi > elwnr 5siio > sin gonr ou - ge-

reicbnsls - bliNol , 5siis rv rporsn.

N
M

6ss naturreine Kräuterae v̂ilrr Zibt allen
Speisen — auck okne ? Ieisck —

ttöokstsn Wokisvsvttmsvk.
In L-ebensmitlel8esck3tten unci Oroeerien
tür 13 ? ke. erkältlick.

^Ueinstersteller:
8eke8tocit's üevvürrmukle, Okemnilr

Lorgksltiges -Iblrockne»
äer Klinge — sm besten mit
weickem Papier — gleich
nach öem kssieren erkält

ctie 8cknittkähigkeit.

DasistKokIeakIsul IVotlsa
Sie idm die Lcbsäsntrsuäs
gönnen ? Köln ? Lisa ösnn
«las nächste Hai besser suk-

gspsüt .Den Dasdsdo klein»
stellen ,rüdrsnunli so leickk,

gusllsnäs Aadrungsmlttsl,
wie r. 8 . ^ onöomin oäsr

puöcüngpulvsr , nickt län¬
ger als 2Klo . kacken lassen.

Ilse Werner sinat , tanr ! und pkeik!
nack den Kslodlen Peter IxeNiolks.

„lliigsu"
Lin isrbiger Kuiturkilm

vl« Vsulsvste ÄivvitkväeitM
sugencilicke nickt rugetassen

lSIntritt KSS . —. 80 und N!VI. I . -
Nesuclier in Uniform Kalbs Preise

Wir ffrcrusn im
Keicksdaknkiisns»

voiisn vnssrsn
5/tann stsksnl

fliiksbsrsitrckokt unö
Vsrstänöni ; kür vnssrs
Arbeit sinci kür un; cüs
sckönsks Anerkennung!

VLK8ictt8kiik >iciüdi

ULivlsviia

ik

kin EZZSNSS s-lsus

in l-uciwigLburg/V/ürisembsrg

Suche einen

Eiiisü.-Wmzell
zu kaufen. Tausche auch gegen ein
fast neues

Msstsas,
220 Liter haltend.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschästsstelle.

k/n rsitgsmöLsr kok von

kksrrtsl/sr cisr bekannten

un6KI -I^ 8 ^ ^ ^

Körperpflegen -,'ttek

03 -KOK7bÎU5 - 7Ĥ td!<7037 5 -K!

o -s eailck ontkül» lst»sn -wl«h«
»Igs iÄInsrols-oNs In bss «n-
^sr - gut voräa -illcksr form . In
Wetterführung «Ilo-sr natur»

Idee onf-tondsn

Wnölgl-̂ ilclisiiveiß

V/sr Lmun-

5o pulrl
oncl spart mon
ouk 6ar ollsrbssts l

8o1 <1atentrau

mit neunjährigem Mädel
ruckt

vststtguns
in ländl. Haushalt. Perfekt im
Stopfen, Nähen und Flicken.

Angebote an Elfe Reimaan,
Mülheim -Ruhr / Speldorf»
Heerstr. 78.
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